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Tageschronik
Die bayriſche Kriſis ſcheint vor ihrer Löſung zu ſtehen.
Der Neberwachungsausſchuß des Reichstages beſchäftigte

eingehend mit der Ausnahmeverordnung und der bayriſchen
Frage.

Es Hat ſich herausgeſtellt. daß keine geſchloſſene Organiſation
für politiſche Morde beſtanden hat.

t

den Verhandlungen zur Hilfeleiſtung bei Aufbringung de
Goldmilliarden ſtatt.

„Enthüllungen“ im Ueberwachungsausſchuß.

Hergt tritt den Auſchuldigungen gegen die
Deutſchnationalen entgegen.

Kahr vor einer politiſch völlig neuen Situation ſtehe.

Dr. Wirth ein
r für öffentliche Ordnung

e a Sch
r

eſt Reichskanzler

Seit dem Verſchwinden der als Leiter beim Kappe
Putſch beteiligt geweſenen Führer haben fortgeſetzt umfang zwiſchen Reich und Bayern entſpricht in der Form der
en n See nach deren Aufenthaltsort ſtatt
gefunden.
den, ſind indeſſen geſcheitert. Bereits vor längerer Zeit, etwa
im Spätſommer 1920. wurde mir vertraulich mitgeteilt, daß
füüch die genannten Kapputſchführer zumeiſt in Bayern auf-
halten. Die von mir dorthin geſandten Beamten ſind nach
einigen Tagen zurückgekehrt. ohne ihren Auftrag vollſtändig
ausführen zu können.
lich die geſuchten Perſonen

in der Nähe Münchens verſchanzt

aufhalten ſollten, wo ſie von Männern ihrer Gefolgſchaft zum
Teil ſogar von aktiven bayeriſchen Volizeimannſchaften durch
ſcharfe Bewachung geſchützt werden. Es ſei ſo gut wie un
möglich. ſich in ihren Schlupfwinkel einzuſchleichen, weil je-
der der ſich nähere.

mit Feuer empfangen würde.
Jch habe alsdann ernen verſucht, auf vertraulichem Wege

näheres zu erfahren. Kapitän Ehrhardt geht nach den mir
mit aller Beſtimmtheit gemachten Mitteilungen im Polizei
präſidinm ein und aus. desgkeichen ſteht er im Verkehr mit dem
vor einigen Tagen zurückgetretenen Juſtizminiſter Roth Der
Oberſt Bauer ſoll nach der gleichen Quelle jetzt in Budaveſte
weilen. Auch er iſt aber in letzter Zeit wiederholt in München
geweſen und dort mit Ehrhardt zuſammengetroffen.“

Nach Ansführungen des Abg. Dittmann wendet ſich
Abgeordneter Hergt (Dn.)

gegen die ſozialdemokratiſchen Redner. Wenn die Behaup-
tungen über die Ehrhardt-Brigade wahr wären, würde
jeder Deutſchnationale dieſe Taten ſcharf ver urteilen.
Die Sachlage iſt noch nicht geklärt. Die Behauptungen
des Abg. Müller. die Brigade habe überall nur Schande ge
macht. ſtehe in Widerſpruch mit der Tatſache, daß ſie einſt
die Republik und auch den „Vorwärts“ beſchützt habe. Red-
ner erklärt, er habe niemals perſönlich oder ſchriftlich mit
Ehrhardt in Verkehr geſtanden. Miniſter Roth hat uns das-
ſelbe erklärt. Gegenüber allen verleumderiſchen Angriffen
auf die deutſchnationale Volkspartei ſtellt Abgeordneter Hergt
ſich und ſeine Freunde zur

eidlichen Vernehmung t
zur Verfügung durch die die angeblichen Verbindungen der
Partei mit Mordplänen oder Gewaltakten, aufgeklärt werden.
Er fordert feierlichſt von der Regierung. daß ſie hiervon Ge
brauch mache. Redner füügt, zu den lachenden Unabhängigen
gewandt hinzu, er erkläre fſeden der dann noch dieſe Ver-
leumdungen wiederhole, jetzt für einen

Hundsfott.
Die Angriffe auf die baneriſche Regierung habe der baheriſche
Vertreter mit Recht zurückgewieſen. Es ſei

der Reichsregierung zum Vorwurf zu machen,
daß ſie die von Kommiſſar Weißmann erhobenen Beſchuldi-

in der Stadt für Abvoler montl. 5 A. durch

Alle Bemühungen, der Verfolgten habhaft zu wer- vielmehr daß am letzten Dienstag zwiſchen vem preußiſchen

Miniſterpräſidenten und dem Reichskanzler eine Beſpre-
h ung über die bayeriſche Frage ſtattgefunden hat, in der
Miniſterpräſident Stegerwald den Reichskanzler vat. mit

I Banern auf der Grundlage der neuen bayeriſchen Vorſchläge
vielleicht mit einigen Modalitäten zu einer Verſtändi-Die Beamten haben mir berichtet, daß ung zu gelangen.
gen Geſamtlage und di eVerſtändigungsbereitſchaft zwiſchen

menberufen worden. Er wird ſich ſchon in der erſten Sitzung
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Freitag, den 16. Sevrtember 1921.

Die bayriſche Kriſe vor dem Ende.

Rückkehr Kahrs
Die Kriſe in Bayern dürfte, wenn nicht alles trügt, als

tion Held und auch Dr. Heim teilgenommen haben. nach einer
politiſchen Ausſprache völlige Einmütigkeit erzielt
wurde und in der Folge Geheimrat Held nach Berchtesgaden
Nagereiſt iſt, um mit

v. Kahr zu verhandeln.
Mitgewirkt haben bei dieſer Einigung jedenfalls vie länger
Ihekundete Hoffnung, daß Bayern in ſeinem Kampfe gegen die
Züberunitariſtiſchen Beſtrebungen der Reichsregierung bei der

5 2 2Jm Ueberwachungsausſchuß (Achterausſchuß des Reichs ne ben en ernne Stegerwarv uckenvegung
tages) wurde am Donnerstan die bayriſche Frage erneut be
handelt. Reichskanzler Dr. Wirth berichtete zunächſt von einer
Mitteilung des bayriſchen Geſandten von Preger, vorin ge
ſagt wird, daß Bayern nach dem Rücktritt des Am rerin

Das
zurzeit amtierende Geſchäftsminiſterium ſehe ſich außerſtande, S
egenwärtig mit Berlin weitere Verhandlungen zu führen. s

ve lſvprach, jetzt und in alle Zukunft ſeine ganzen Kräfte dem ge gnen, und ein ſolcher Austauſch pflegte früher ſtets die Kapi-

Sympathieknudgebung für Kahr.
Jn Berchtesgaden fand eine Kundgebung einer mehrtau-

ſend köpfigen Menge für den dort weilenden Miniſterpräſi
denten Dr. v. Kahr ſtatt. an den die Bitte nerichtet wurde.
auch weiterhin die Geſchicke Bauyerns zu leiten. Kahr ver-

liebten Vaterland zu widmen.

Auge Preußen und Bayern. e J x
Die kürzlich erſchienen Notiz über das Vorgehen des

preußiſchen Miniſterpräſidenten in Sachen des Streitfalles

wicht den Tatſachen. Richtig iſt

Ueber die Beurteilung der gegenwärti-

Reich und Bayern beſtand zwiſchen dem Reichskanzler und
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten völlige Uebereinſtim-

mung.

Die bayrifche Frage vor dem Reichstag
Einberufung auf den 27. September.

Der Reichstag iſt nunmehr auf den 27. September zuſam-

mit der Klärung der bayeriſchen Angelegenheit
beſchäftigen. Die Anſichten in Re gierungskreiſen zu der bay-
riſchen Frage ſind nicht einhellig, ebenſo iſt man in
den Koalitionsparteien verſchiedener Auffaſſung. Während
einerſeits verlangt wird, daß bis zum 27. September. alſo
5is zum Zuſammentritt des Reichstages der Belagerungs-
zuſtand in Bayern bereits aufgehoben werden innſſe, iſt man
in anderen Kreiſen entgegenkommender und rät ſogar zu
reuem Entgegenkommen im Sinne Bayerns. Eine Stellung

zältniſſe geklärt haben.

gqungen der banveriſchen Regierung nicht mitgeteilt hatte.
Bei Begründung des deutſchnationalen Antrages Kellt Red-
ner den Antrag auf Aufhebung der Verordnung in
den Vordergrund. Die Verordnung iſt

gefährlich und verfaßungswidrig.
Unſere Anfrage zählt in kleiner Blütenleſe ſechsundzwanzig
Fälle auf, in denen

gegen rechts Gewaltigaten

ausgeübt worden ſind. Verfaſſungswidrig iſt die Verordnung.
weil die Ausnahmegründe für den Ausnahmezuſtand nicht
vorliegen. Die Verordnung ſchafft ein

Ausnahmerecht,

ſie ver ſagt ihren Schutz gewiſſen Teilen der Vevölkerung
nur wegen ihrer volitiſchen Gſinnung. Sie verſucht dieſe
Teile mundtot zu machen mit Verhaltungsmaßnahnten.
Verfaſſungswidrig iſt die Regelung der Exekutive.
die den Ländern abgenommen worden iſt. Recht swidrig
war die Anwendung der Verbote mit rückwirkender Kraft und
wegen der allgemeinen Tendenz. Nachdem die Regierung in
dieſer Beziehung vor dem Reichsratsausſchuß desavouiert
worden iſt, erwarlen wir eine Erklärung, daß die Reichsregie-

überwunden betrachtet werden nachdem in gemeinſamer
Sitzung der Reichstags und Landtagsfraktion der bayeriſchen

Volkspartei de der LandtagsfrakZwiſchen Vertretern der Induſtrie und der Großbanken fin- a tei an der der Porlitende der Zanvia

der Regierung und der Koalitionsparteien zu der bayriſchen
Frage kann erſt vorgenommen werden, ſobald ſich die Ver

161. Jahrgang

Dem Ende entgegen,
Von Dr. rer, pol. Ernſt Kampmann.

Mit einer Ungeniertheit und Unwiſſenſchaftlichkeit, die be
zeichnend für die engliſche Auffaſſung der eigenen und der
Rolle anderer Wirtſchaften iſt, ſind alle wirtſchaftlichen Maß
nahmen des Verſailler Friedensvertrages in erſter Linie auf
die engliſchen Verhältniſſe zugeſchnitten. Die Ricardoſche
Theorie vom ehernen Lohngeſetz, daß nämlich der Arbeitslohn
ſich auf die in einem Volke gewohnheitsmäßig zur Friſtung
der Exiſtenz und zur Fortpflanzung erforderliche Le bens-
notdurft beſchränke, und, wenn er ſtiege, durch die Ver
mehrung der Arbeiterbevölkerung wieder auf das Erxiſtenz
minimum zurückſfänke, dieſe längſt überholte Theorte der
Lebensnotdurft und des Exiſtenz minimums iſt
von England gegenüber Deutſchland angewendet worden.
Dieſes brutale Prinzip der engliſchen Handelspolitik fand eine
noch ſinnloſere Ergänzung in den franzöſiſchen Forderungen
Aber die Weltwirtſchaft und die Finanzen der Welt laſſen ſich
nicht durch Diktate einer Konferenz beſſern; auch der Schuld-
nerſtaat hängt aufs innigſte mit dem Wirtſchaftsintereſſe der
anderen Nationen zuſammen. Man kann z. B. als Franzoſe
Weine nach Deutſchland exportieren oder als Auſtralier Wolle
oder als Amerikaner Baumwolle, und man kann dafür Waren
eintauſchen, die im eigenen Lande nicht hergeſtellt werden kön

talien beider Parteien zu verbeſſern und die Lebenshaltung
Nationen zu ſteigern. Aber man kann heute nicht Deutſch

and zwingen, ſeine Erzeugung zu ſteigern dadurch, daß man
dieſe Erzeugung ohne Rohſtoffe läßt, und man kann nicht die
ungeheuren Milliardenlaſten durch neue Steuern, durch Liefe-
rung von Rohſtoffen durch Deutſchland, herausholen. Das
Kreditſyſtem mußte ſchließlich verſagen, da der deutſche
Staat eigentlich kreditunfähig iſt und eine Gruppe von Kapi-
taliſten niemals die erforderlichen Kredite geben kann. Die
Stellung des Problems war falſch. Der Wiederaufbau der
unter den Folgen des Krieges finanziell und wirtſchaftlich zer-
rütteten Nationen kann nicht erfolgen dadurch, daß man eine
Volkswirtſchaft, die deutſche, ausplünderte, und ſie dadurch
gleichzeitig aufnahmeunnfähig machte für die unter Abſatz-
ſchwierigkeiten leidenden anderen Nationen. Der Wiederauf-
bau iſt nur möglich durch eine Verteilung der Laſten auf die
Schultern aller Nattonen.

Dieſe Erkenntnis hat einige ſehr bittere Vorausſetzungen
Die erſte: Jeder Erfüllungsverſuch Deutſchlands iſi
in der vorgeſchriebenen Weiſe unmöglich. Jedes veutſche
Steuerprogramm iſt unzureichend für die eigenen nie-
drig geſtellten Bedürfniſſe, ſicherlich aber erſt recht für die der
Siegervölker. Man kann nicht von 240 Milliarden Papier-
mark Geſamteinkommen 180--190 Milliarden den Fremden
geben. Das ganze Steuerprogranmm iſt eigentlich ſchon er
ledigt. Die Valutaentwicklung ſchlug es tot. Vermehrter
Druck von Marfkſcheinen iſt nicht Zunahme der Sachwerte.
Deviſenaufkauf zur Bezahlung der Reparationsverpflichtun-
gen beſchleunigt den Bankerott. Gewiß hat Deutſchland auf
dem Papier die erſte Gold milliarde bezahlt, die erſte
von 132! Aber dieſe erſte Goldmilliarde iſt zur Hälfte durch

Pum p aufgebracht worden, d. h. das Reich hat bereits jetzt
unter Verminderung des eigenen Goldbeſtandes und damit

Aufblähung aller Zahlungsmittel die erſte Goldmilliarde
nicht aus eigenementrichten können. Das Reich
ſoll aber jährlich mindeſtens 3,3 Goldmilliarden abliefern.
Die deutſche Volkswirtſchaft müßte dieſe 3 Goldmilliarden
durch unſeren Außenhandel aufbringen, d. h. unſere Zahlungs
bilanz muß ſich durch Steigerung unſerer Ausfuhr verbeſſern.
Man kann durch Einfuhrbeſchränkungen vielleicht 1 Milliarde
Papiermark ſparen, aber man kann unſere Einfuhr nicht ſo
ungeheuerlich ſteigern, daß wir annähernd die erforderliche
Summe herauswirtſchaften. Ganz abgeſehen von der ver-
minderten Arbeitsleiſtung uſw. iſt unſere Ausfuhr belaſtet
einmal mit ungheueren Steuern, dann aber auch mit den
Schutzmaßnahmen der Jnduſtrieſtaaten gegen die deutſche
Ware und ſchließlich mit der Außenhandelskontrolle. Jm Vor
jahre führten wir für 67 Milliarden Papiermark aus, für 97
Papiermilliarden ein, wir hatten alſo immerhin ein Minus von
mindeſtens 3 Milliarden Goldmark, nach nichtamtlichen Be-
rechnungen da die amtlichen ſehr gefärbt ſind ein Minus
von 7 Milliarden Goldmark. Dieſe ſchulden wir bereits
für 1920 dem Ausland. Um eine aktive Handels-
bilanz zu erhalten, müßten wir nach dem jetzigen Stand
unſere Ausfuhr mehr als verdoppeln. Oder wir
müßten die Goldmilliarden aus der Subſtanz unſerer Wirt-
ſchaft nehmen, alſo die wenigen Goldwerte noch in
Papierwerte umwandeln oder beide Wege gleich



zeltig beſchretten. wieſer Weg iſt, wie ſchon die Vorgänge vei
der Bezahlung der erſten Goldmilliarde zeigten, unmöglich.
Selbſt wenn wir die Reparationsverpflichtungen nicht hätten,
könnten wir keine aktive Handelsbilanz erreichen. Es iſt dem
deutſchen Reiche nicht gelungen, auch nur einigermaßen durch
Steuern ſeinen eigenen Finanzbedarf zu decken. Die Sach
Ueferungen an die Entente ſind faſt unmöglich geworden, die
Ueberſchwemmung des Weltmarktes mit deutſchen Waren rui
niert alle anderen Volkswirtſchaften. Dieſe leiden auch dar
unter, daß 60 Millionen Menſchen für die Verſorgung mit
Waren durch ſie kaum noch in betracht kommen.

Man hat neuerdings in engliſch- amerikaniſchen Kreiſen
allerlei Mittel vorgeſchlagen, um dem drohenden Bankerott
aller Staaten, deren Schuldenlaſt faſt 1500 Milliarden Gold-
mark iſt, deren Arbeiter zu 6 Millionen beſchäftigungslo ſind,
zu verhindern. Man will für Deutſchland die Zahlungsbedin
gungen abändern und hofft, Frankreichs Deßperadopolitik
ſchachmatt zu lavieren. Aber ſo lange die Kriegsfchulden und
everpflichtungen jede vernünftige Verteilung der Weliprodulk-
tion hemmen, ſo lange die Händlerpolitik allein regiert, wer
den die furchtbaren Folgen, die die Alleinherrſchaft des Dol
lars brachte, noch verſtärkter in die Erſcheinung treten. Theo
retiſch find die Staaten jetzt am Ende. Jn der Praxis wird
Deutſchland zunächſt zuſammenbrechen.

—*m-
rung noch den Grundſätzen des Ausſchuſſes nun auch verfahren

wird.
Der bayriſche Geſandte v. Vreger tritt den Behauptun

gen, daß Kahr und Poehner Ehrhardt unterſtützten entgegen.
Zu einem Eingreifen der Reichsregierung in München liege
kein Anlaß vor.

Wenn dem Staatskommiſſar Tatſachen, wie ſie in dem Be-
richte behauptet worden ſeien, bekannt geweſen würen, ſo
hätte er ſie ſofort der bayeriſchen Staatsregierung mitteilen
laſſen müſſen, damit dieſe den darin enthaltenen ungeheuerli
chen Beſchuldigungen hätte nachgehen können. Was die

Stellung des Jußizminiſters Roth
anbelange. ſo habe dieſer dem bayeriſchen Geſandten auf Ve-
fragen erklärt, daß er den

Kapitän Ehrhardt verfönlich überhaupt nicht kenne
und zu ihm in keinerlei Beziehungen getreten ſei.

Zum Schluß räumte der baueriſche Geſandte ein, daß die
Reichsregierung nach der Verfaſſung die Aufhebung des Ans-
nahmezuſtandes verlangen könne. Seiner Anſicht nach täte
ſie aber beſſer daran, zunächſt die Entſcheidung des
Reichstages einzuholen. Jm übrigen betonte der Ge-
ſandte. daß der Sache mit Verhandlungen beſſer gedient ſei
als mit einer gewaltſamen Löſung.

Reichskanzler Dr. Wirth erklärt, aus verſchiedenen Grün
ven ſei der Vorſchlag de bayriſchen Geſandten. zunächſt das
Votum des Reichstages über die Aufhebung des bay
riſchen Belagerungszuſtandes abzuwarten, nicht gangbar.

e e v

Vielmehr ſei eine Verſtändigung zwiſchen Bayern und der
Reichsregierung vor Zuſammentritt des Reichstages anzu
üreben.

Der wieichskanzler ſtellte dann feſt, daß nach einer Auskunft
des badiſchen Juſtiz miniſteriums

vie hadiſchen Kriminalkommiſſare ohne jede
Schwierigkeit mit den bayriſchen Polizeiorganen in
der Mordſache Erzberger hätten arbeiten können. ſo daß
alle derartigen Gerüchte in ver Preſſe hinfällig ſeien.
In ver Rede des bayeriſchen Geſandten ſei ferner ein ſehr

beachtliches Symptom ausgeſprochen worden. Der bayriſche
Geſandte habe geſagt: „Das Empfinden der Bayern müſſe
zart angefaßt werden.“ Dieſem Satze ſtimme ich durchaus
zu. Ich glaube auch, daß meine bisherige Amtsführung be-
wieſen hat, daß ich dieſem Satz im vollen Umfange Rechnung
getragen habe. (1)

Der bayriſche Geſandte von Preger hat die Frage aeſtellt
allerdings ohne Auſtrag, nur für ſeine Perſon ob die

wen würde, wie ſie neuerdings von Bayern geltend gemacht
worden ſeien.

Jch erkläre auf dieſe, vorläufig verfönliche Anfrage ſchon
jetzt mit aller Beſtimmtheit: Solche Hoffnuna iſt hin-
källig. Es iſt unmöglich die bayeriſchen Forderungen in
ihrem ganzen Umfange und ohne weiteres anzunehmen. Ziel
und Richtung der Politik des Reichskanzlers iſt die Auf
hebung des bayeriſchen Velagerungszuſtandes.

Was der Abgeordnete Hergt (Dnat.) zu der Verordnung
des Reichspräſidenten geſagat hat, ſteht einzig da. Ich ver
zichte im Augenblick darauf, auf dieſe Behauptung des deutſch
nationalen Abgeordneten unter Anführung eines Rieſenmate-
rials zu antworten, das zeigt. auf welcher Seite die hetzeriſche
Tätigkeit liegt. Daß aber die Verordnung des Reichspräſi
denten unmöglich zu Gewalttaten auffordern konnte, beweiſt
der ruhige Verlauf (7) der im ganzen Reiche nach der Er-
mordung Erzbergers erfolgten Demonſtrationen.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) verſichert. daß die Gefühle Bav
erns geſchont werden ſollten, aber die bayeriſche Haltung
entſpreche nicht der Situation. Redner unterftützte, daß es
nicht angängig ſei, den Ausnahmezuſtand zur Regel zu ma-
r An der Zuläſſigkeit der Verordnung ſei nicht zu zwei
feln.
Abg. Brüninghaus (D. Vpt.) bemängelt, daß nicht
gleichzeitig mit dem Verbot des Tragens der Uniform die
diesbezüglichen Ausführungsbeſtimmungen ergangen ſeien,
wodurch die ſich ergebende Erregung hätte vermeiden laſſen.

Reichskanzler Dr. Wirth Das Verbot des Uniformtra-
gens des alten Heeres wäre unbedingt notwendig geweſen,
aber klarſtellen möchte er doch mit aller Deutlichkeit. daß
W eine Verordnung erlaſſen werden ſoll, daß in Zu
kunſt die Uniform bei außerordentlichen Anläſſen und an
nationalen Gedenktagen getragen wird, nur müſſen die zu
ſtändigen Veranſtaltungsſtellen dann in der Lage ſein. einem
ſolchen nationalen Gedenktage auch das nötige Gepräge ge
ben zu können. Können ſich denn die Parteien, die ſich ſelbſt
national nennen, nicht klarmachen, daß die

nationalen Gedenktage keine Parteitage
ind und daß dieſe Tage der ſtolzen Erinnerung des ganzen
Volkes gewidmet ſein ſollen. (11111) Weshalb ſie von der
Regierung verboten oder von den Sozialiſten geſtört werden.)

Keine Organiſation für politiſche Morde.
Die Fahndung nach den Mördern Erzbergers iſt augensblick-

lich zu einen Stillſtand gekommen. Neue Verhaftungen
gnven nicht mehr ſtatt. Es iſt nur das eine foſtgeſtellt, daß
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Reichsregierung nicht ohne weiteres die Forderungen anneh

geſchloſſene Organiſation für volitiſche Morde nicht beſteht.
Die Verhafteten ſind von der Brigade Ehrhardt her Freunde
und hatten des öfteren, um die Freundſchaft weiter zu pflegen.

und Trutzbund, dem ſie angehören, Zuſam:nen-
e.

Die des Mordes an Erzberger BVerdächtigen. Kaufmann
Schulz und Student Tilleſſen haben nach der „Ulmer Zei-
tung“ in der Nacht zum 13. Auguſt in einem Ulmer Hotel
übernachtet. Jn der darauf folgenden Nacht hat Tillefſen in
einem andern Hotel in Ulm die Nacht zugebracht und ſich dort
mit ſeinem vollen Namen eingetragen. Es iſt auch feſtgeſtellt,
daß ſich die Beiden vor der Tat vom 14. bis 17. Auguſt in
Stuttgart aufgehalten haben.

Der eine der beiden vermutlichen Mörder Erzbergers, ſtud.
jur. Heinrich Tilleſſen ſtammt, wie der „Tag“ von vertrauens-
würdiger Seite erfährt, aus einer alt katholiſchen Fa-
milie. die dem rechten Flügel des Zentrums naheſteht.
Eine ſeiner Schweſtern iſt als Nonne in ein Kloſter einge
treten und befindet ſich noch dort als Kloſterſchweſter.

Die Haftenlaſſung des USP. Abg. Friſcher abgelehnt.
In der geſtrigen Sitzung des bayriſchen Landtags ausſchuſ-

ſes wurde ein Antrag der Unabhängigen auf Freilaſſung des
Abg. Fiſcher erörtert. Fiſcher war bekanntlich wegen einer
in München gehaltenen Rede, in der er die Loslöſung Fran
kens von Bayern angekündigt hatte, verhaftet worden. Der
Antrag wurde abgelehnt.

Der „Rote Fahne“-Erſatz verboten.
Die „Jnternationale“, die anſtelle der verbotenen „Noten

Fahne“ erſchien, wurde als Fortſetzung der „Roten Fahne“
beſchlagnahmt.

Amtsniederlegung des Gemeindevorſtehers von Helgoland.
Der Gemeindevorſteher von Helgoland. Bürgermeiſter Pa

gens, legte ſein Amt nieder. Er galt als einer der Erſten,
welche mit der Abtrennung von Deutſchkand ſympathiſierten.
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Das Goldproblem der Kepargtion.

Verhandlungen über Kreditbefſchaffung
durch die Jnduftrie.

Geſtern haben in der Reichskanzlei Beſprechungen zwiſchen
dem Reichskanzler Dr. Wirth und hervorraggenden Vertretern
der deutſchen Jnduſtrie und der Bankwelt ftattgefnn-
den. Sie galten dem Problem. wie dem Reiche für die künf
tigen Reparationsleiſtungen Gold und Deviſen in ansrei-
chendem Maße beſchafft werden können. Jn den Beſprechun-
gen, die noch nicht völlig abgeſchkoſſen ſind, haben ſich die
Vertreter der Jnduſtrie und der Großbanken bereit erklärt,
mit Hilſe ihres Devifenbeſizes und der Jnanſpruchnalnne
ihres Auslandskredites durch Belaßung von Sachwerten
dem Reiche Goldwerte zu verſchaffen.

Die Reichsregierung würde dadurch, da ſie mehrere Miſtigr-
den in Gold auf dieſem Wege zur Verfügung bekommen
würde, nicht nur in der Lage ſein, den nächſten Terminen
der Reparationsleiſtungen ohne Sorge entgegen zu fehen,
ondern auch dem durch die Deviſenſpeknlation in den letzten

Tagen ſtark geſunkenen

Kurs der Mark wieder zu heben.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Beſchaffung von mehreren
Milliarden Gold durch die Induſtrie und die Banken auf
dem Wege der Belaſtung ihrer Sachwerte nicht ohne Einwir-
kung bleiben kann auf die Geſtaltung der Steuervorla-
gen, insbeſondere hinſichtlich der Erfafſung der Goldwerte.
Jn den Steuergeſetzen wird auf dieſe Leiſtungen der Induſtrie
und der Banken Rückſicht genommen werden müſſen.

Die Stellungnahme des Reichsverbandes der deutſchen
Jnduſtrie.

Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie iſt der Meinung,
daß. nachdem das Ultimatum angenommen worden iſt, alle
Kräfte angeſtrengt werden müſſen, um zu der Erfüllung des
Ultimatums beizutragen. Man rechnet damit, daß es der
Nu duſtrie möglich ſein dürfte, etwa eine bis eineinhalb Mil-
iarden Goldmark aufzubringen und dadurch der Jnflation

und dem anhaltenden Markſturz entgegenzutreten. Man er
hofft außerdem von dieſer Aktion der Induſtrie eine Ent
ſpannung der jetzt durch die fortgeſetzten Deviſenaufkäufe ge
ſchwächten internationalen Lage der deutſchen Valuta. Bei
den Beratungen wurde zum Ausdruck gebracht, daß die In
duſtrie eine Verbreiterung der jetzigen Regierungs
koalition für dringend notwendig erachte, damit namentlich
auch die Kreiſe der deutſchen Wirtſchaft angeſichts dieſer ge
waltigen Belaſiungen für das Reich innerhalb der deutſchen
Regierung mit vertreten ſind.

Proteſt gegen die Aufrechterhaltung
der Sanktionen.

Jn einer halbamtlichen Auslafſung erklärt die Reichsre-
gierung, daß ſie die in der Mitteilung des Oberſten Rats vom
14 Auguſt feſtgeſtellten Vorausſetzungen für die Auf-
hebung der wirtſchaftlichen Sanktionen zum 15. September
erfüllt hat. Die ſchweren wirtſchaftlichen Folgen, die die
weitere Aufrechterhaltung der Sanktionen namentlich für das
beſetzte Gebiet zur Folge habe nicht der deutſchen Regierung
zur Laſt gelegt werden, ſondern müſſen von allen alliierten
Regierungen verantwortet werden.

Erſt Aufhebung der Sanktionen.
Bekanntlich ſoll das zwiſchen Dr. Rathengu und Loucheur

getroffene Abkommen in Wiesbaden am 1. Oktober in Kraft
treten. Wie unſer Berliner Vertreter jedoch erfährt, iſt dieſes
Abkommen weder von deutſcher Seite noch von der franzö
ſiſchen Seite bisher ratifiziert worden. Die deutſche Regierung
macht, wie zuverläſſig verlautet, die Zuſtimmung zu dieſem
Abkommen von der Aufhebung der wirtſchaftlichen
Sanktionen durch Frankreich abhängig.

Abberufung der engliſchen Zollbeamten aus Opladen.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Opladen gemeldet, daß die eng
liſchen Zollbeamten bei der Zollſtation Opladen ihre Abbe
rufung erhalten haben.

Marſchall Foch in Oberſchleſien
Jn Ententekreiſen rechnet man beſtimmt mit einem Beſuche

des Marſchalls Foch in Oberſchleſien. Foch ſoll ſich von Prag
nach Polen begeben und einen längeren Aufenthalt in Ober

Dem kemaliſtiſchen Komunique zufolge ziehen ſich die Grie
täriſchen Charakter habene de aſ der erſte t ahtent ſche Truyyenrauspori

zur Verſtärkung der Beſatzung ein.
e

gramm bildete ein komiſcher Doppelbalance-Akt

Ein befriſtetes Ultimatum der Alliierren
an Ungarn.

„Daily Expreß“ berichtet, daß die Botſchafterkonferenz Un
garn auffordern wird, das Burgenland innerhalb vierzehn
Tagen zu räumen.
England hat den italieniſchen Standpunkt angenommen, der

ein Vorgehen gegen Ungarn zurückweiſt, ſowie die Bildung
eines tſchechjſch-jugoſlawiſchen Korridors zu verhindern ſucht

Die Konferenz von Jnverneß.
Veränderte Haltung Lloyd Georges.

In ſeiner Antwort an de Valera erklärt Lloyd George, daß
er, da de Valerag auf der Anerkennung der iriſchen
Souveränität beſteht, genötigt ſei, die Vorbereitungen
für die engliſch-iriſche Konferenz für nächſte Woche in Jnver
neß zu widerrufen. Er müſſe das Kabinett über die nunmehr
notwendigen Schritte befragen.

Regelloſe Flucht der Griechen.
Dem kemaliſtiſchen Komuniugee zufolge ziehen ſich die Grie
chen in Unordnung auf der ganzen Front zurück, wobei ſie
ihre Verwundeten und Kriegsgefangenen, beſonders auch
Autos im Stiche ließen.

Durch Dekret des griechiſchen Königs wurde die Jahres
klaſſe 1922 unter die Fahnen berufen, ebenſo alle Männer bis
zu vierzig Jahren.

Rußlands Umkehr.
Ein Dekret Lenins ſetzt mit Wirkung vom 1. Oktober

die ſtaatliche organiſierte Verſorgung der Bevölkerung mit
Verpflegung und ſonſtigen Bedürfniſſen des täglichen Lebens
außer Kraft und verweiſt auf Selbſt verſorgung durch
den freien Handel,

Aus Stadt und Umgebung
Eröffnungsvorſtellung im Circus Blnmenfeld.

Seit Mittwoch dieſer Woche hat auf dem Nulandtplatz
Zirkus Blumenfeld, von Weißenfels kommend, ſein gewaltiges
Zelt aufgeſchlagen und für wenige Tage große Galavorfſtellun
gen angekündigt. Merſeburg hat auf dieſem Gebiet der Dar
bietungen längere Zeit ein größeres Unternehmen W bei ſich
zu Gaſt gehabt, ſo daß mit regem Zulauf zu den Vorſtellungen
gerechnet werden muß. Das bewies auch die geſtrige Eröff
nungsvorſtellung, die der Direktion ein voll beſetztes Haus und
zugleich einen vollen Erfolg einbrachte. Denn was Blumen
feld mit ſeinem reichhaltigen Programm bietet, iſt in der Tat
lohnend und ſtellt wohl das in den letzten Jahren ſeit Kriegs
beginn auf dieſem Gebiet hier geſehene in den Schatten. Her
vorragendes Pferdematerial in vorzüglicher Drefſur kann
Blumenfeld ſein eigen nennen und in den Vorſtellungen dami
aufwarten; ganz beſonders gefiel die hohe Schule (Vollblut
Trakehner), wo das Tier nach den Melodien der modernſten
Operettenſchlager faſt im Takt umhertänzelt. Ebenſo hatte
das Direktorehepaar mit ihren Original-Dreſſur-Spielereien
von vier ſchwarzen und ſieben falbenfarbigen Ponys einen
vollen Erfolg. Ein Kraft-Jongleur betätigte ſich in ſeinem
Fach auf erſtaunliche Weiſe, ebenſo ein Schlangenmenſch, der
mit elaſtiſcher Gewandheit die unglaublichſten Körperverre
kungen ausführte. Eine beſondere Glanznummer m r

am ues erſten Teils, der bald durch die erſtaunliche Leiſtung de
Gleichgewichtskünſtlers, bald durch die vriginellen Einfäll
ſeines Partners, des Spaßmachers Jerome, zu wahren Bei
fallsſtürmen herausforderte. Wertvolle Beigaben wie die e
ſtaunlichen akrobatiſchen Spiele der Lias oder Betty Bl
menfeld als Puppe auf dem Drahtſeil oder auch die verſchi
dentlichen Einlagen der beiden Clowns ergänzten das Pr
gramm zu einem. guten Geſamtbild, das bei ſeiner Wieder
holung an den folgenden Abenden ſicherlich noch manches Maß
das Zelt füllen wird.

Mittelſtand und Stenerpolitik.
Die „Erwerbstätige Mittelſtands, Bürger und Hand

werkervereinigung von Merfeburg und Umgebung“ hatte für
geſtern Abend um 8 Uhr zu einer öffentlichen Verſammlung
im großen Saale des „Tivoli“ eingeladen. Der 1. Vorſitzende
der Vereinigung, Herr Malermeiſter Mathies, eröffnet
die Verſammlung um 8 Uhr, begrüßte die Anweſenden un
erteilte Herrn Syndikus Rademacher-Halle das Wort, der über
das Thema: „Mittelſtand und Steuerpolitik“ ſolgende Aus
führungen entwickelte. Die Notlage, in der ſich die deutſche
Wirtſchaft in allen ihren Zweigen heute befindet, iſt eine
zwangsnotwendige Folge der Ereigniſſe und Maßnahmen, die
ſie ſeit Kriegsbeginn über fich hat ergehen laſſen müſſen. Jeder
Krieg bringt eine gewiſſe Knappheit an Rohſtoffen und Waren
mit ſich, ſo daß ein vorſorgender Staat Maßnahmen treffen
muß, die durch eine ſachgemäße Anhäufung und Wiederver-
teilung ein planmäiges, ſo die Volkswirtſchaft »rhaltendes
Vorhandenſein von Waren und Rohſtoffen bewirken. So
wurde auch in Deutſchland eine Kriegswirtſchaft eingeführt,
der dieſe Aufgabe oblag. Bei ihrer Einführung warden je-
doch ſchwere Fehler begangen inſofern, als man in die Kriegs-
ämter nicht ſachkundige Kanſleute, Gewerbetreibende Land
wirte uſw., ſondern zum allergrößten Teile unerfahrene
Beamte hineinſetzte, die das Weſen der Wirtſchaſt gar nicht
Beamte hineinſetzte, die das Weſen der Wirtſchaſt gar nicht
kannten, und ganz beſonders dadurch, daß man die leitenden
Stellen in den ſog. Kriegsgeſellſchaſten mit deutſchfremden Ele
menten beſetzte, die nur dem internationalen Großkapital, das
keine Rückſicht auf die Wirtſchaft eines Volkes nimmt, in die
Taſche arbeiteten. So verſagte die deutſche Kriegswirtſchaft
vollkommen. Hier iſt der Anfang unſeres heutigen wirtſchaft
liken Elends. Die deutſche Kriegswirtſchaft wurde einmal
ihrer oben umriſſenen Aufgabe durchaus nicht gerecht, zwei
tens gingen infolge un fachmänniſcher Behandlung bedeutende
Mengen an Waren und Rohſtoffen durch Verderbnis verloren,
und drittens gingen infolge der Stellenbefetzung bei den
Kriegsgeſellſchaften große Mengen an Waren und Rohmateri
alien außerhalb der Kriegswirtſchaft in die Hände des inter
nationalen Großkapitals, wie überhaupt eine gleichmäßige
und gerechte Verteilung der vorhandenen Waren durchaus
nicht ſtattfand. Un verantwortlich geſündigt wurde beſonders
auch bei den Freigabeftellen, die die zur Fortſetzung der Be
triebe beſonders der land wirtſchaftlichen notwendigen
Waren meiſtens zu ſpät und dann zu übermäßig teuren Prei
ſen freigaben. Es ſoll B. vorgekommen ſein, daß der Land
wirt ſeine ureigenſien Erzeugniſſe wiederbekam, nur um das
Vielfache teurer. Auch die willkürliche und ſchleppende Hand
habung der Aus und Einfuhrbewilligungen hat uns außer
ordentlichen Schaden getan. Daß unter dieſer Wirtſchaftsart
vor allem die erhaltende Volkskraft, der deutſche Mittelſtand
litt, iſt ganz erklärlich, denn ihm war es nicht möglich. gleich
dem internationalen Großkapital ſeine Vertreter in die Kriegs
eſellſchaften und Kriegsämter hineinzuſchieben und dadurch

Geſchäftchen zu machen er war ehrlich. Mit ehrichen Werten aber konnte in dieſem Kriegswirtſchaftsſyſtem,



m geſchickte Transaktionen entziehen wird, und ſie tragen ſomit
erhalte

alles wirkungslos verpufft war, da trat Rathenau ſelbſt aufden Plan der große Walther Rathenan, der allein ver
antwortlich zu machen iſt für dieſe Einführung und Organi
ſation der dem deutſchen Wirtſchaftsleben und dem deutſch
Volke ſo verderblich gewordenen Kriegswirtſchaft, und ver-
darb mit ſeiner neuen Wirtſchaft weiter, was noch zu verde
ben möglich war, daher der Name Wiederaufbauminiſter. So
wurde das alte Syſtem des internationalen Großkapitals im
mer weiter ausgeſponnen und unverrückt die feſte Abſicht wei
ter verfolgt, Geld und Geldeswert aus dem Mittelſtand heraus-
zupreſſen und ihn in die Abhängigkeit vom internationalen
Großkapital hineinzuzwingen.
Schlagwort törten dieſe deutſchfremden Elemente das Vol
und ſchwindelten ihm vor, die Sozialiſierung ſolle das Groß
kapital erfaſſen. Das iſt eine bewußte Täuſchung des
ahnungsloſen Volkes ſeitens dieſer Herren Sozialiſierungs-
ritter, denn ſie wiſſen ganz genau, daß das international
Großkapital nicht zu erfaſſen iſt, da es entweder durch d
plumpen Weg einer direkten Kapital- Verſchiebung oder durch
den geriſſeneren einer angeblichen Begleichung von Forderun-
gen ausländiſcher Geſchäftsverbindungen ſiets rechtzeitig in
Sicherheit gebracht wird. Es muß auch immer wieder hervor
gehoben werden, daß alle Maßnahmen einer geplanten Sozi
aliſtierung ja überhaupt nicht das nomadiſierende Großkapital
und ſeine tatſächlich ſchädigende Wirkung zu erfaſſen beabſich
tigen, ſondern ſich lediglich auch die neuen Steuergeſetze,
die eine verkappte Sozialiſierung darſtellen nur auf die
Wirtſchaftsmittel erſtrecken, die niemals als „Kapital“ anzu

ſind, und ſo wird auf dieſe Weiſe immer weiter an

Daß internationales Großkapital und Sozialiſierung ſich nicht
gegenüberſtehen, ſondern an einem Strange ziehen, das zeigt
auch klar die Tatſache, daß der Schöpfer der kapitaliſtiſchen
Kriegswirtſchaft, Herr Walter Rathenan, auch der geiſtig
Vater des Sozialiſierungsgedanken iſt. Daß nun eine Soziali-
ſierung in der durch die Sozialiſierungskommſſion geplanten
Weiſe nicht zuſtande kam (bisher), iſt lediglich den Selbſthilfe-
maßnahmen großer zuſammengeſchloſſener Gruppen des deut
ſchen Mittelſtandes zu verdanken, dem ſich hier Judentum und
Regierung fügen mußten Hier zeigte es ſich ſehr deutlich, wie
wichtig und unbedingt notwendig der feſte Zuſammenſchluß
des erwerbstätigen (nein, des geſamten) Mittelſtandes iſt,
und was der Mittelſtand erreichen kann, wenn er ebenſo feſt
organiſiert iſt wie z. B. die Arbeiterſchaft. Auch die neuen
Steuergeſetze erfaſſen, wie ſchon angedeutet, nur die Wirt
ſchaftsmittel, wohingegen das Großkapital ſich ihnen durch

r Teil wieder dazu bei, r eha des Belliebes die Dauer tie sich ß
wie es tatſächlich durch das eſetz und das

Reichsnotopfer bei vielen Kleinbetrieben der Fall iſt ſo
muß durch die Vernichtung dieſer Einzelbetriebe ſchließlich de
Untergang des ganzen Volkes erfolgen. Ebenſo würde durch
die geplante hypothekariſche Zwangseintragung kein Grund
beſitzer, Hausbeſitzer uſw. auf die Dauer mehr in der Lage
ſein, ſeinen Beſitz zu halten, er muß verkaufen, ein Deutſcher
kann nicht kaufen, denn alle Deutſchen ſind in derſelben
Lage, und der einſtmals in Mittelſtandshänden, vielleicht ſeit
Generationen in der Familie geweſene Beſitz geht über in die
Hände des allein kaufkräftigen, weil der ſteuerlichen Erfaſſung
entgangenen internationalen Großkapitals. So geht ein Stü
deutſchen Eigentums nach dem anderen verloren, und alles
deswegen, weil unſere „Volkswirte“ von heute, die da an
maßgeblichen Stellen ſitzen, nichts von wirklicher Volkswirt-
ſchaft verſtehen oder vielleicht auch nichts verſtehen wollen,
weil ſie ſelbſt zuviel am internationalen Großkapital intereſ
ſiert ſein mögen.

Für alle ſelbſtändigen Mittelſtändler aber muß unſere Jetzt-
zeit, das Tohuwabohu in der Steuer und Finanzpolitik, die
da gemacht wird von gewiſſenloſen, deutſchfremden Elementen
(darum hinaus mit ihnen!), die Einſicht in die kommenden
Verhältniſſe und das Bewußtſein, daß unſer deutſches Volk
nur beſtehen kann, wenn es einen kräftigen Mittelſtand hat,
ein Mahnruf dafür ſein, daß jeder einzelne Mitielſtandsmann
berufen iſt, mitzuarbeiten an einem wirklichen Wiederaufbau,
daß er aber auch nur dann wirkſam für ſich ſelbſt und ſomit für
ſein Vol ketwas leiſten kann, wenn er aufwacht aus ſeiner bis
herigen Untätigkeit, wenn auch der Mittelſtand ſich feſt organi
ſiert (darum hinein in die MittelſtandsVereinigung), um dann
als eine große Maſſe einmal mit Erfolg „Nein“ ſagen zu kön
nen, wenn man Maßnahmen treffen will, die ſeinen und des
deutſchen Volkes Verderben bedeuten.

Der Vorſitzende dankte Herrn Syndikus Rademacher für
ſeine klaren und überzeugenden Ausführungen und eröffnete
die Diskuſſion. aus der nur noch die mehrmals nachdrücklich
vertretene Anſicht hervorzuheben iſt, daß der Mittelſtand durch
aus zu Opfern für das Vaterland bereit iſt, aber ſie ſollen vom
Ertrage und nicht von dem vorhandenen Betriebskapital ge

nommen werden. H.Obacht Oſtmärker!

Nach Halle kommt eine Vorprüfungsſtelle für Verdräng-
tenſchäden. Es iſt erforderlich feſtzuſtellen, wiewiele Anträge
guf Schadenerſatz in Frage kommen. Es wird daher erſucht,
daß alle Oſtmärker, die Schadensanträge ſtellen wollen auch
ſolche die nicht im Verein der Oſtmärker Mit
glied ſind, ſich ſchleunigſt bei dem Vorſitzenden des Ver
eins, Rechtsanwalt Dr. Hannß in Merſeburg, Obere Burg-
ſtraße 5, melden. Auch Valnutaſchäden ſind anzumelden.
Diejenigen Antragſteller, die Lehrer oder Beamte ſind, wollen
das hervorheben, da für dieſe wahrſcheinlich eigene Fachſpruch
kammern errichtet werden.

Deutſchnationale Kreisvertreterſitzung
in Merſeburg.

Im „Tivoli“ zu Merſeburg fand am Donnerstag eine
Kreisvertreterſitzung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt,
die gut beſucht war. Nachdem der Vorſitzende, Gutsbeſitzer
Paul FörſterCreypau, in ſeiner Begrüßungsanſprache einen
kurzen Ueberblick über die v gegeben hatte, er
ſtattete der Kreisgeſchäftsſührer Michaelis einen eingehenden

triebe, und blendete

Sozialiſierung: Mit dieſem

ck er in ihren Urſachen und Abſichten beleuchtete.

Letzte Depeſchen
Weiß mann wird Lügen geſtraft.

führern in Bayern haben in der Münchener Preſſe begreif-
icherweiſe lebhafter Echo gefunden. wriſche Jufſtiz

Zur Frage der Aufhebung der Sanktionen

Köln, 15. Sept. Der Verband der Kölner Großfirmen
aßte eine Entſchließung, in der es u. g. heißt: Der 15. Sep-

tember iſt gekommen und mit die Gewißheit, daß
fallen. Da vonwenigſtens die Sauktionen n

lungen zwiſchen der deutſchen ebis heute noch nichts bekannt geworden iſt, und da nach den
bisherigen Erfahrungen leider allzuſehr zu befürchten iſt. do

t

runde Bindung von unüberſehbarer Tragwei
inzugehen.

Von der Beſatzungsbehörde verbotene Zeitung.
Coblenz, 16. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Popparder

perboten,
Die neuen Finanzaktionen-

Bankwelt erfährt noch der „Tag“: Es handelt ſich um nichts
ger als um die Aufnahme einer privaten Goldanleihes

im Ausland auf den Kredit der ganzen deutſchen Wirtſehaft,
beſonders der Jnduſtrie und die Land wirtſchaft. Durch dieſe

und vom Deviſenmarkt unabhängig machen.

einen feſten Damm aufwerfen.

Eine Bulle über Eunpen und Malmedy.

Frage von Eupen und Malmedy abgegangen ſei.

„Stndienreiſe“ Briands nach Deutſchland.

fragen prüfen, die mit einer Studienreiſe nach Deutſchland
den wird.

Ein EnropaRundflug.
Paris, 16. Sept. Jn Loboureuſe iſt geſtern ein Flugzeug

mit einem Führer und zwei Paſſagieren, darunter ein ame
aniſcher iardär, gelandet, daß ſoeben einen Rundflug

durch Europa beendet hat. Es iſt am 24. Auguſt in London
aufgeſtiegen und hat die Strecke Paris, Brüſſel, Amſterdam,
Bremen, Kopenhagen. Stockholm, Chriſtianig, Berlin. War-

e R er Aenar er Zwiſchenzeit zurückgelegt. Nach dem „Petit
Pariſien“ handelt es ſich um den Paſſagier Morgan.

Bericht über den Münchener Parteitag. Sodann berichtete er
über die einſeitig gegen die Rechtsparteien gerichtete Aus
nahmeverordnung des Reichspräſidenten vom 29. Auguſt, die

Es ſei damit
u rechnen, daß die ſchwarzrotgoldene Reichstagsmehrheit
ie Ausnahmeverordnung zu einem regelrechten dauernden

Ausnahmegeſetz machen werde. Den beiden Rechtsparteien,
die da zu einem billigen Märtyrertum kämen, würde
dieſes Ausnahmegeſetz ausgezeichnet bekommen, deshalb ſei
es vom reinen Parteiſtandpunkt aus mit Freude zu begrüßen.
In der allgemeinen Ausſprache wurde darauf hingewieſen,
daß die bürgerlich- demokratiſche Preſſe die Ermordung Erz-
bergers unverblümt den Deutſchnationalen zur Laſt gelegt
habe. Es herrſchte Einmütigkeit darüber, daß aus jedem
deutſchnationalem Hauſe dieſe Art von Preſſe, inſonderheit der
„Merſeburger Korreſpondent“, reſtlos verſchwin
den müſſe. Bei den Vorſtandswahlen wurde der bisherige
Vorſtand wiedergewählt. Eine ausgedehnte Ausſprache fand
über die Umgeſtaltung des Beitragsweſens ſtatt.

Schließung der Kämmerei- und Stenerkaſſe.
Die ſtädtiſche Kämmerei- und Steuerkaſſe bleiben wegen

e am Dienstag, den 20. September 1921
geſchloſſen.

Verkauf von Wäſche und Bekleidungsſtücken an Kriegs
beſchädigte und Kriegshinterbliebene des Stadtkreiſes

Merſeburg.
Der Sachenverkauf an Kriegsbeſchädigte und Kriegs

rig r des Stadtkreiſes Merſeburg findet an jedem
ienstag. nachmittags von 3--5 Uhr in der

Altkleiderſtelle, Karkſtraße 4, im Hof, ſtatt. Als
Ausweis gilt r die Kriegsbeſchädigten das Rentenquittungs
buch, für die Kriegshinterbliebenen die StammkartenNr. Der
erſte Verkaufstag iſt Dienstag, der 20. September
1921. Die Beſtellungen der Hinterbliebenen, die durch die
Fürſorger eingereicht worden ſind, werden in erſter Linie be

ckſichtigt. Die Preisliſte der jeweils zum Verkauf gelangen
D7 ren en kann während der Verkaufsſtunden

rden.

Anſtellungen in der Landesverſicherungsanfſtalt.
Als Landesverſicherungsſekretäre im Bürodienſt wurden

angeſtellt die Bürodiätare Heilmann, Lindner, Kühn und
ek bei der Landesve Sanſtalt Sachſen-Anhalt.

Schulgeld der ä und blichenW i zzjzzzzz gr z rath

eingeſehen

Die Schulbeiträge für die kaufmänniſche Fortbildungs-
ſchule in Merſeburg agen: a) für jeden ler und jede

ſerin, die von gewerbeſteue oder n werbeſteuer
e 4 veranlagten Arbeitgebern beſchäftigt ſind, 30 jähr-

e 2 für alle übrigen Schüler und lerinnen je 160
e

das Ergebnis der Verhandlungen wieder zu unferem Scha-

tehende Zuſtände weiterzutragen, als eine e
et

Volkszeitung“ wurde von den Beſatzungsbehörden auf 3 Tages

Berlin, 16. Sept. Zu den bereits gemeldeten Verhand
lungen zwiſchen der Reichsregierung und ver Induſtrie und

Paris, 16. Sept. Wie ver „Excelſior“ meldet, wird Mi
niſterpräſident Briand eine Anzahl Wirtſchafts und Finanz

Von ven an vem Unkerricht prerwinig euneymenven Schy
lern und Schülerinnen, wird ein Schulgeld von 30 fürjede Jahreswochenſtunde erhoben, ſofern die Schüler oder

nnen im Bezirk der Stadt Merſeburg wohnen, und
von 35 für jede Jahreswochenſtunde, ſofern ſie anßerhalb
Merſeburgs wohnen.

Die Schulbeiträge für die gewerbliche Fortbildungsſchule
des in Merſeburg betragen: a) für jeden Schüler und jede Schüle

rin, die von gewerbeſteuerfrei oder nach Gewerbeſteuerklaſſe
veranlagten Arbeitgebern beſchäftigt ſind. 30 jährlich

für alle übrigen Schüler und Schülerinnen ie 130jjährlich.

Von den an dem Unterricht freiwillig teilnehmenden Schü
lern und Schülerinnen, wird ein Schulgeld von 25 für jed
Jahreswochenſtunde erhoben, ſofern die Schüler oder Schüle
rinnen im Bezirk der Stadt Merſeburg wohnen, und von 30
r jede Jahreswochenſtunde, ſofern ſie außerhalb Merſeburgs

nen.
Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg.

Die'Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ hält am
Donnerstag, den 22. d. M., abends 7 Uhr, in der „Grünen
Linde“ eine Generalverſammlung ab.

Aus Provinz und Reich
Schiebung im Berliner Wohnungsamt?

Berlin, 16. Sept. Jn der Donnerstags- Sitzung der Ber
riner Stadiverordnetenverſammlung wurden ſchwere Ankla-
gen gegen das Wohnungsamt erhoben, dem nachgeſagt wurde,

daß es gegen Zahlung von Geldſummen kapitalkräftigen Leu-
ten Wohnungen verſchaffe, während andere jahrelang vergeb-
lich auf Zuweiſung von Wohnungen warten müßten. Die
Veranlaſſung zu dieſer Debatte war ein dringlicher Antrag der
Deutſchen Volkspartei, in welchem es heißt: „Das Wohnungs-
amt weiſt Perſonen, die beſtimmte größere Geldſummen be
zahlen, Wohnungen außer der Reihe nach.“ Der Antrag
wurde einen Ausſchuß überwieſen.

Wiedereinführung der ſtaatlichen Lebensrettungsmedaille.

Berlin, 16. Sept. Der Miniſter des Jnnern teilte mit
daß er bis zur Wiedereinführung der ſtaatlichen Rettungs

Goldanleihe will man einmal die Erfüllung unſerer Revara-medaille, die zur Zeit erwogen wird, das Tragen des Ab-
r Vernichtung des ſelbſtändigen Mittelſtandes gearbeitet. tionsverpflichtungen auf Jahr und Tag nan wer n

Zum andernwill man gegen das maßloſe Treiben der Deviſenſpekulanten

zeichens der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft für Rettung
aus Lebensgefahr geftatte.

Weiteres Geſtändnis des Berliner Frauenmörders.
Berlin, 16. Sept. Der Berliner Maſſenmörder Groß

mann hat geſtern nachmittag ein weiteres Geſtändnis abge
Köln, 16. Sept. Die „Kölniſche Volkszeitung erfährt von legt, wonach er Anfang Auguſt eine Frau ermordet hat. Bei

J andiger Se Ja edlen n re Pylle über die terſtützt worden. Dieſe iſt nun gleichfalls verhaftet wordender Zerſtückelung der Leiche ſei er von einer Nachbarsfran un

Ende des Streiks in Magdeburg.
4 Magdeburg, 16. Kept. Der Streik der Metallarbeiter

und Arbeiter anderer Berufszweige, an dem äber 25 000
Mann beteiligt waren, iſt durch Annahme eines Veraleichs-

vorſchlages des Oberpräſidenten, wonach den Vollarbeltery
eine Stundenlohnzulage von 1,25 angeboten wird beendigt
worden. Die Angeſtellten im Magdeburger Verſicherungs-
gewerbe haben den in der Gehaltsfrage gefällten Schieds-
ſpruch mit überwältigender Mehrheit abgelehnt.

Blutrache.
Roßlau, 16. Sept. Jn Roßlau hat ſich ein Schloſſer der

die Ehefrau ſeines Freundes während einer Geburtstagsfeier
Venedig. Mailand, Genug, Marſeille rführt hatte und hierbei überraſcht wurde, auf Befehl ſeines

Freundes in deſſen Gegenwart erſchoſſen.

Attentat auf ein Kriegsdenkmal.
Pleß, 16. Sept. Heute früh explodierte unter dem

Kriegsdenkmal eine Sprengladung, ohne daß ein Schaden
entſtand.

Arbeiterentlaſſung infolge Betriebseinſchränkung.
Oldisleben, 15. Sept. Sämtlichen nicht im Orte wohnen

den Bergleuten und Schachtarbeitern der hieſigen Kaligewerk-
ſchaft „Großherzog Wilhelm Ernſt“ iſt gekündigt worden,
weil am 1. Oktober d. J. eine weſentliche Betriebseinſchrän-
kung eintreten ſoll.

Turnen, Spiel und Sport
Mitteldeutſches Schüler-Turn- und Sportfeſt in Halle.

h. Am Sonnabend, den 17. und Sonntag, den 18. Septem
ber, veranſtaltet die Lating zu HalleSaale anf den Spielslatz
anlagen der Franckeſchen Stiftungen ein großzügig angelestes
SchülerTurn und Sportfeſt, das aus turneriſchem Zwölf
kampf, leichtathletiſchen Einzel-, Mehr und Mannfchaftskämpo-
fen und Fauſtballſpielen beſteht. Zu dem Feſt haben 50 Schu
len, hauptſächlich aus der Provinz Sachſen und den thüringt-
ſchen Staaten, ſich gemeldet. Die Teilnehmerzahl beträgt weit
über 600. Es iſt zum erſten Mal, daß in Halle ein derartiges
großes SchülerTurn und Sportfeſt der höheren Schulen ſtatt
findet ein Beweis, wie ſehr Turnen und Sport in heutiger
Zeit auch von den höheren Schulen jest gepflegt wird im Jn
tereſſe der Wiedererſtarkung unſerer Jugend und damit unſe
res geſamten deutſchen Volkes. Ein Begrüßungsabend in der
Aula der Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen ſoll die
zahlreich erſchienen Gäſte aus nah und fern und die alten An
hänger der Franckeſchen Stiftungen bei künſtleriſch wertvollen
Darbietungen vereinigen. Das Programm des Begrüßungs-
abends ſetzt ſich aus muſikaliſchen Vorträgen und einem kleinen
Theaterſtück Szenen aus „Plautes Hausgeſpenſt“ zu
ſammen. Die Begrüßungsrede wird der Rektor der Lating,
Oberſtudiendirektor Dr. Michaelis, halten.

Seminar und Domgymnaſium Merſeburg ſenden
ebenfalls ihre Verireter. Trotzdem ſehr gute Klaſſe vertreten
ſein wird, erhoffen wir für Merſeburg ehrenvolles Abſchaeiden,
zumal die meiſten aus der guten Leichtathletik- Abteilung
Sportv. 99 ſtammen. Als Schiedsrichter für Leicht
athletik iſt der Studienrat Herr Dr. Kaminski von hier
tätig.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 17. September. Zeitweiſe wolkig; vor

wiegend trocken; kühler.
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Verpachtung für 1922.
Mit der Verpachtung freiwerdenden ſtädt.

Pachtlandes für das Pachtjahr 1922 ſoll dem
nächſt begonnen werden.

Alle Pächter von ſtädtiſchen Kleinparzellen,
die ihr Land nicht ſelbſt weiter bewirtſchaften
und abgeben wollen, haben dies bis zum
30. September 1921 der Grundeigentums-Ver-
waltung, Neues Rathaus, Zimmer 18, anzu-
zeigen.

erſucht, ſich zur Eintragung in die Vormer-
kungsliſte bis zum 39 Septbr. d. Js. auf dem
gleichen Zimmer einfinden.
Aue bisherigen Vormerkungen ſind hinrällig.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen er-
halten

Schwer-Kriegsbeſchädigte (Nachweis mit-
bringen)Kriegerwitwen und

Kinderreiche Familien
den Vorzug.

Merſeburg, den 15. September 1921

il. 975,21. Der Magiſtrat.
Grundeigentums- Verwaltung

Verpachtung.
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß viele Jn-

haber von ſtädtiſchem Pachtland ihre Parzelle
nicht unmittelbar von der Stadt ſondern durch
dritte Hand erhalten haben.

Alle Kleinpächter, die einen Pachtvertrag
bei der Stadt nicht unterſchrieben haben,
werden hiermit aufgeſordert, dies ſofort nach
zuholen.

Werden für die Folge derartige Unter
verpachtungen feſtgeſtellt, erfolgt die ſofortige
Wegnahme des Landes ohne Entſchädigung
ſeitens der Stadt und Weiterverpachtung nach
der hier vorliegenden Vormerkungsliſte.

Merſeburg, den 15. September 1921.

II. 075/21. Der Magiſtrat.
Grundeigentums- Verwaltung.

Täglich von Dhrf
Einzelverkauf aus

Hegrasdestänuden

auf den Lägern: in Halle a S.

und andere Gegenständoe.

Verkauf mur gegen Barzahlung.
Reichstreuhandgesellschaft

Aktiengesellschaft,

Halle a, S.

Achlung Achtung
Bürger!

Bürger von Merſeburg
un Hofbeſitzer der Umgegend!

Die Ungeziefer-Plage iſt in dieſen Jahre
ſehr daher der Schaden ein weit größerer
als die geringen Unkoſten zur Vertilgung des
Ungeziefers.Das „Verſicherungsinſtitut gegen ſämt-
liches Ungeziefer ſchickt in den nächſten Tagen
ſeine Vertreter nach hier um Ratten, Mäuſe,Wühlmäunuſe, Schwaben, Wanzen ſowie ſämt
liches Ungeziefer radi kal unter zwei jähriger
ſchriſtlicher Garantie zu vertilgen Erfolg
innerhalb 24 Stunden Beſuch koſtenlos.

Spezialität Säuderung ganzer Ortſchaften
und Städte zu weit ermäßigten Preiſen, ſo-tvie Vergaſungen nach den neueſten Radikal
Verfahren. Daher nicht zu verwechſeln mit
minderwertigen Kammerjägern.

Beſtellungen erbitte ſofort unter „Ver-
ſicherungs Juſtitut gegen ſämtliches Un-
gezieſer“ an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Durch Ausſchlußurteil
des unterzeichneten Gerichts
von heute, iſt der Hypo-
Binnen über die im
Grundbuch von Corbetha
Bd. V Bl. 140 Abtl. im

ir. 1 für die Gemeinde
rorbetha eingetragenen

für kraftlos er
är

MRerſeburg, d. 1. Sept. 1921.

Amtsgericht.

Im kommenden Amts
blatt der Stadt Merſeburg
wird die Ortsſatzung betr.
die Entrichtung von Bei-
trägen zur Herſtellung und
Unterhaltung von Aulagen,
die den öffentlichen Jnte
reſſen dienen, veröffentlicht
werden.

Werſeburg, d. 14.9. 1921.

Vil 1030/21. Der Magistzat.

Bewerber für ſtädtiſches Pachtland werden

Braune Einlegetöpfe

sowie Steintöpfe zum Einpökeln
bis zu 60 Liter Inhalt empfiehlt

HAMNS KATHER,
Kl. Ritterstr. 1.

bis zu 40 Liter

Feke Entenplan.

IIIIIIII mmAheingold
Täglich ab 5 Uhr im Kaffee

äünstler- Konzert.

An iKurhaus
Muftiger Ritter

Bad Kösen.
Sonntag, den 18. Sept.

Tafelmuſik,

m
ne h

rimg

Haferkakao
Reines

Große Auswahl in
Tafel-Gchokolade

Mahbonßons
himbeerbonßons

Gefüllte Geidenkiſſen

Täglich
friſchgebrannten

Kaffeeempfiehlt

Bernburgerstr. 15
I beides in weiß u. farb.

Zarbarastr.
Piergegerehitre erdeh ars
und Geschicrteile geh 8

J Werkzeugkasten chVagenendehoneiſe Keddungssfthe

StiefelStacheldraht Wäsche

J Feldküchenkesselen Säuhvert

Pa friſch Hammelſleiſch

D.
Reichardts

Schokoladengeſchäft

reiner Kakgo

Schokoladenpulver

Elektro-galvanisches Institut

Kranken, Geschwächten

Hoffnung und Erfüllung
Unverbindliche Vorführung von Vouls

j mauihs elektro-galvanischen Apparaten
Heilzwecke.

Im Institut Kabinen fär
Nerven-, Rheuma-, Gicht-, Asthma-,

Herzkranke, Gelähmte usw.
Beartellungen ürztlicher Autoritäten

eferenzlisten liegen auf.

Wohlmuth- elektro galvanisches
Heilinstitut

Oswald Winkler
Merseburg Clobicauerstr. 30

Sprechstunden 8--10 Uhr vormittags

und

von der Badeverwaltung. Geſellſchaftsanzug.

nachmittags und abends
Muſikunterhaltung.

Gewählte Speiſekarte. Gute GetränkeWohlmuth
Geſellſchaftsabend,

Cireus
Blumenfelcl
Kerseburg, Nulandtplatz

gibt abends 8 Uhr
Haupt Vorstellung.

Stadttheater Halle.
S Sonnabend, abs. 72 Uhr

Rheingold.
Sonntag, nachm. 2, Uhr:

Die Ränber.
Sonntag, abends 7 Uhr
Vigaros Hochzeit.

S Montag, abends 6 Uhr
Die Walküroe.

Dienstag, adends 7 Uhr
Zwangs-

elnquartierung.
Mittwoch, abends7 Uhr:
KHannetes Hiunmmel-

talawt.
Donnerstag, abs. 7'/Uhr:

Vigaros Rochzeit.
Freitag, abends 7 Uhr-

ZAwangs-
einpuartierung.

Sonnabend,abds 6 Uhr
Stegträed.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts

Familien Nachmittag

Sonntag. d. 18. Sept.,
Rachmittags 3 Uhr,
im Kugarten

„Bilder aus der Miſ-hKſonsarvbeit in Jndien“,
Miſſionar renz. Zt. in Zeitz.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

FamilienNachrichten.

Geboren. Ein Stamm-S halter Herrn P. Raſch,

Otto Fiſcher
S Wartha,

S Schafſtädt.

Werſeburg; Sigrid, T. v.
und Frau

geb. Lathan,

Geſtorben. Guſtar
Gotthardtſtr. 14.

Preiswerte
Korſetts

u Reſorm-
ä e v aw I S1 c d e7 e z 7 9

e ee
S

eibchen
(GBüstenhalter)

A. Henckel,

Merſeburg,

anerkannmt beste Harkeo

liefert prompt geschüttet und gesetzt.

Hichel-Briket-Verkaufsstelle m. b. H.
Olgrube 29

Fernspr. 82. Neumarkt 67.

Oſtmärker!
Meldet Eure 5chüden an bei

Rechtsanwalt Br, Hannß,

Raſch, 42 J., Werſeburg?
Chriſtiane Mitternacht, geb.
Hauptmann, r Merſe
burg; Heinz, 1 .7 Mon.
S. v. O. Holbe, Srockſtädt
Wally, T. v. Max Wurre,
Reinsdorf; Landw. Albert
Zllemth. 63 J., urſ tädt;
Landw. Auguſt Rindfleiſch,

Bauldenossenodat Eigenhein

Am Donnerstag, den 22. ds. Mts.Jahresproduktion 150 000 Waggons eng Vnr faet in der „Srünen

Jiestai: Weichenſteller a.
Joh. Chriſtian Söhner,

7i Plotha.
Vermählt.

m. Hanna Muſäus, h
burg; Otto Oppel m. 9dane eine Heinemann, Echafftadt
Hermann Vogler mitaußerordentliche eau rGeneralversamm ler m. Martha Hauer, Weißen

statt mit folgender Tagesordnung

Tomaten

Pfund 2 Mark
zentnerweiſe billigſt

4 Nordſtr. 2Trebſt, Soler

I. Beschlabfassung über den Geländeankauf.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 18. Sept. 1921 (17. u. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen

Mutterhaus Katharinenſtift in Wittenberg.

Wuttke.

Empfehle:
J Pa. friſches Rindfleiſch

a Pfund 10 Mk.,

a Pfund 12 Mk.,
Pa. ff. friſche Wurſt.
P. Wiehe, Fleiſchermeiſt.

ſühe
Avobhne

Verkauf gegen
Kar zahlungAuf Wunsch
bequeme Zahlungsw.

Möbelf. 360 Anz. 90
Möbel f. 750.4 Anz. 175
Möbel f. 1920,4An2z. 275
Möbel f. 148046An2, 350
Möbel f. 1525. Anz. 450
Möbel f. 185046 Anz. 550
Mäbel l. 2050 Anz. 625
Möbel f. 2500 Ana. 800
Möbel 31006 Anz. 950

Wohnzimmer,
Herrenzimmer,

Schlaſzimmer und
Küchen in gr. Aus-

wahl, sowie
einzelne Möbelſtücke

u. diverse Pols!er-
waren.

nredit auch
nach auswärts

Möbelhaus

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdlkenſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

bis 12 Uhr mittags.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe
Evaug. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: VerſammlunAn der Geiſel 5. Herr gieg
Freitag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde fällt aus.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſamminng.

An der Geiſel 5.
Evang. Frauenhilfe St, Maximi.,

Frau Paſtor Werther.
Es predigen Altenburg. Vorm. 10 Uhr Kandi-

dat Meißner.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Vikar Bauer.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter

altenburg 38.
Reuſchan. Vorm. 9 Uhr Superintendent Bithorn.
Es n Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 3 Uhr: Familien Pachmittag des

kirchlichen Vereins im „Augarten“.Montag, abends 8 Uhr- Verſammlung der
konfirmierten Söhne im Pfarrbauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft. Bibelbeſprech
ſtnude jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karl
ſtraße 4, Hof, eine Treppe.

Chriſtliche Berſammlung, Blanckeſtraße I.
Sountag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Btretnnnde

R. Fuchs
Leipzig

Kurprinzsitr. 13,
Ecke Brüderstr.

Katholiſcher GottesdienſtSonntag, den 18. September hl

ſuß 6 Uhr: Beichte.Frühmeſſe mit Predigt
10 uühr: Hochamt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht. 4

Es predigen Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 ſchinenſchreiben, ſucht Stel

Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch. ſpäter.

Dienstag, abends 8 Uhr Chorgeſang in der Zeiinng Laucha zur

Donnerstag, nachm. 4 Uhr An der Geiſel 5 5.

2. Aufteilung des Geländes zu Bau- und Gartenland.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist

rollzahliges Erscheinen Pflicht aller Genossen.

Der Vorstand.

fels; Wilh. Dietze m. Elſa
Hauer, Weißenfels Lehrer
Heinz Jreger m. Elsbeth
Weiſe, Obergreißlau;
PolkzeiOberwachtm. Paul
Buſch, Leißling m. Char-

Tüchtige

Kontoriſtin
20 Jahre alt, gewandt in
rege und Ma-

eine junge

lung per 1. Oktober eventl. traut iſt.

ig gebote unter E. X. Nur ſchriftliche M
an Büro Bock, Ann.kw Ulm a. D.
Hienſmdchen

erhält, wer die Unſtrut-

Lehrling

Jnfſertion benutzt.

Hermann Enanuel,

h

Suche für ſofort ober ſpäter fürs Kontor

welcheDame gewandt
ſtenographieren und Schreibmaſchine ſchreiben
kaunn, auch mit ſonſtigen Kontorarbeiten ver

eldungen mit Gehalts-
anſprüchen und Referenzen.

Ebenfalls ſuche ich zur ſelben Zeit einen
mit guter Schul-

bildung.
Gott ardt
Drogerie.

l

S fatt e

usss Bau an zup

kleiner lich
auf 14 Tage Rähe Triebel-
ſtraße zu leihen geſucht.

gut ma biliig. Rähere Auskunft erteilt
Preislista frol. die Geſchäſtsſt. d. hMax Dörre!, e e hLüingoatdal l. r S Beanler

7 z
Miöleries zimmer

e 3immer,per ſofort od. ſpäter geſucht.
Offerten unt. R. M. 371Offerten unt. K. M. 398

Vaden
zu mieten geſucht. Offert
unter T. D. 220 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung
erbeten.

2 linerfür junge Kaufleute geſucht.

Gebr. Seibicke
Freundlich z z g3beletee m
per ſofort geſucht.

Offert. unt. D. G. 39
an die Exped. d. Blatte-

21 fachun
ſofort geſucht.

Offerten u. P. A. 56
a. d. Expedition d. Blattes.

Mobnertes immer
für ſofort oder ſpäter g.-
ſucht. Offerten unt. S.
390 an die Exped. d. Bl

Herr ſucht

mösl, immer
Offerten unt. A. G. 264

a. d. Exped. d. Blattes.

Möslertes zimmer
ſofort geſucht. Offert. unt
G. M. 387 an die Geſchäfts

Sonnabends von 5 Uhr an Beichte. an die Exped. d. Blattes. an die Exped. d. Blattes. ſtelle dieſer Zeitung erbet.
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daß es bei der Einwirkung auf Arbeitskollegen nicht um

Beilage zu r.

Hebung der Schafzucht.
Durch den Sturz der Wollpreiſe iſt die bereits während des

Krieges begonnene und in der Nachkriegszeit ſich ſprunghaft
fortſetzende Vermehrung der Schafzucht und Schafhaltung zum
Stillſtand gebracht worden. Unter Hinweis auf dieſe Tat
ſache betont ein Erlaß des Miniſteriums für Landwirtſchaft
an die vreußiſchen Landwirtſchaftskammmern die Notwen-
digkeit, die Tätigkeit der Züchtervereinigungen, die von einer
rückläufigen Bewegung nicht erfaßt worden ſind, vielmehr
weiter an Boden gewonnen haben, mit allen verfügbaren
Mitteln zu fördern. Dabei gilt es beſonders, die Arbeiten
der Züchterverbände auch für die Schafbeſtände der kleinen
und mittelgroßen Betriebe nutzbar zu machen, deren Tiere
noch geringe und oft auch minderwertige Fleiſch und Woll
leiſtungen aufzuweiſen haben, und die noch einer weſentlichen
züchteriſchen Verbeſſerung fähig ſind. Die Schwierigkeiten
einer ſyſtematiſchen Leiſtungsprüfung auf dem Gebiete der
Schafzucht ſind unverkennbar, doch empfiehlt es ſich für die A
Verbände, zunächſt mit der Feſtſtellung der abſoluten Lei
ſtungsfähigkeit der Tiere zu beginnen. Eebenſo wichtig iſt
es, innerhalb der Verbände,. die mehrere Zuchtrichtungen in
ſich vereinen. für jede Richtung eine beſondere Abteilung, wie
es vielfach ſchon geſchehen iſt, zu ſchaffen, um zur Bildung
beſtimmter Zuchtgebiete und zielbewußter Landeszuchten an
Stelle der immer noch vorhandenen Raſſenvielheit und Bunt
ſcheckigkeit in der Schafzucht zu gelangen. Als weitere wich-
tige Hilfsmittel die Schafzucht zu heben, haben ſich die von
Zeit zu Zeit von den Landwirtſchaftskammern veranſtalteten
Lehrgänge für Schäfereibeſitzer, Landwirte und Schäfer, fer-
ner die Auszeichnung von Schäfern für beſonders gute Ab-
lamm- und Aufzuchterfolge. ſowie die Verleihung von Staatks-
diplomen an bewährte Schafmeiſter und die der Ausbildung
der Schäferlehrlinge gewidmeten Beſtrebungen erwieſen. Fer
ner iſt zu erwarten, daß von den Schafzuchtverbänden veran
ſtalteten Bock- und Zuchtviehverſteigerungen ſich mit der Zeit
ebenſo wie die Verſteigerungen anderen Zuchtviehs einleben
werden. nachdem ſie ſchon bisher in vorteilhafter Weiſe einer
ſeits für die Züchter Verwertung von über den eigenen Bedarf
erzeugten Zuchttkeren, andererſeits die Anſchaffung wertvollen
Zuchtmaterials gefördert und erleichtert haben. Auch die nach
Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung der Wolle wieder ins
Leben gerufenen Wollverſteigerungen, die ſich als günſtige
Abſatzmöglichkeit in der landwirtſchaftlichen Praxis einer
großen Beliebtheit erfreuen, liegen in der Richtung der vor-
gedachten Beſtrebungen. Sehr viel kommt für die Zukunft
der Schafzucht und Schafhaltung und die Aufrechterhaltung
dieſes Betriebszweiges auch darauf an. daß alle Landwirte
ſich die Verwertung des abſoluten Schaffutters, das bei nicht
Vorhandenſein von Schafen in der Wirtſchaft verloren geht,
angelegen ſein laſſen.

Der AUnterſuchungsausſchuß über das Leimawerk.

Jm Unterſuchungsausſchuß des preußiſchen Landtages
über die Märzvorgänge in Mitteldeutſchland erklärte

Direktor Oſter von ven LeungWerken.
Der Terror datiert von Anfang des Jahres und ſteigert ſich
fortgeſetzt. Seine Spitze fand er in maſſenhaften
Diebſtählen und Pförtner-Prügelſzenen. Es wurde auch
wiederholt damit gedroht, das Werk in die Luft zu ſprengen.
Wir haben die Drohungen nie ernſt genommen. Auf Befragen
beſtätigt der Zeuge, däß die Diebſtähle Mittel zum Zweck ge
weſen ſeien, es zum Konflikt kommen zu laſſen. Es wäre
unverantwortlich geweſen, wenn wir die Zuſtände, ohne die
Regierung um Hilfe anzugehen, hätten weitertreiben laſſen
ſchlimmer hätte es auch nicht mehr werden können. Wir hat
ten nicht nur die Verantwortung für unſer Werk, ſondern
auch für die Stickſtoffverſorgung der Landwirtſchaft. Auf
eine Frage des Vorſitzenden hält es der Zeuge für feſtſtehend,

—z„zvrn
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wirtſchaftliche Solidarität handelte. ſondern um voll
ſchen Terror. Wiederholt haben uns die älteren Arbeiter
verlaſſen und geſagt: daß machen wir nicht mehr mit. Nach
der Ermordung Erzbergers wurde im Werk abſichtlich das
Gerücht von einer Ermordung des Reichspräſidenten Ebert
verbreitet, um Unruhe zu entfachen.

v. Eynern D. Vp.): Können noch Waffen im Leung-
werk verſteckt ſein?

Zeuge Möglich iſt es, in gefährlichem Maße glaube
ich es aber nicht.

v. Dryander (Dn.): Wie verhielt ſich die Arbeiterſchaft
während des Kapp-Putſches

Zenge: Ein Teil der Arbeiter ſammelte damals in der
Umgebung bis nach Zeitz und Oſterburg auf Kraftwagen des
Werkes die Waffen der Einwohnerwehren und brachten dieſe
nach Leuna. Die Waffenabgabe war mir immer un
klar und unheimlich. Auf Befragen des Abg. Dry-
ander erklärt der Zeuge, daß das Leunawerk durch ſeine ganze

nlage und Einrichtung höchſt geeignet war als Operations
baſis und als Etappenhauptort.

Es folgt die Vernehmung des mehrjährigen Obmanns des
Leunger Betriebsrates Daniel,

Vorſihender Kuttner: Haben die Diebſtähle Anſang
1921 beſonders zugenommen?

Zeuge Ein Teil der Arbeiter, Angehörige der KABD.
hielt es für die zweckmäßiaſte Bekämpfung des Kapitalismus,
wenn man ihm nähme. was er hat und was er ſelber brauche.
Als die Pförtner verprügelt worden waren, haben wir ſelber
die Ausgangsaufſicht übernommen und wurden bedroht. Die
Geſamtſtimmung wurde von den KAPD.- Leuten gegen uns
aufgebracht. Es war nur ein verhältnismäßig kleiner Teil
der Arbeiterſchaft, der ſich auf Diebſtähle legte.

Politiſche Rundſchau
Der Zuſammentritt des preuß. Landtages.

Wie unſerem Berliner Vertreter aus varlamentariſchen
Kreiſen mitgeteilt wird, wird der preußiſche Landtag ſeine
Sitzungen nunmehr am 28. September aufnehmen. Schen
in den erſten Tagen der Beratung werden einige große An-
fragen auf der Tagesordnung ſtehen, darunter auch die An
frage über die Auguſtverord nungen. Nach Erledi-
gung dieſer Anfragen wird der Landtag die Etatsberatung
fortſetzen, die er bis Ende Oktober zu erledigen hofft. Mitte
November wird abermals eine kurze Pauſe in den Beratun-
gen des Landtages eintreten. Man rechnet in varlamentari-
ſchen Kreiſen nicht damit, daß eine Aenderung der Koalition
im Landtage ſich vollziehen wird, obwohl der preußiſche Mi-
niſterpräſident immer noch Verhandlungen dahin führt, die
Regierungsbaſis zu erweitern.

Reforinpläne des Reichspoſtminiſterinms.
Das Reichspoſtminiſterium hat ein Arbeitsprogramm zur

Förderung der Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Telegraphen
und Fernſprechweſens aufgeſtellt, deſſen Erfüllung etwa 14
Milltarden in Anſpruch nehmen wird. Die Arbeiten ſollen ſich
bis zum Jahre 1925 hinziehen. Sie beſtehen im Weſentlichen
in der Jnſtandſetzung und im Ausbau des Leitungsnetzes,
in der Schaffung eines aroßen Fernkabels und eines Fern-
netzes und in der Auslegung eines Kabels nach Schweden.

Zuckerraffineriemonopol.

Mit dem f. Oktober foll bekanntlich die Zuckerzwangswirt
ſchaft fallen. Der Reichskanzler hat nun in ſeiner Rede vom
1. Juni ein Zwangsſyndikat vorgeſchlagen, das Rohzucker-
fabriken und Raffinerien zuſammenſchließen ſolle. Den Rü-
benbauern iſt zwar ein Zentnerpreis von 20 zugeſichert wor
den. trotzdem aber iſt die Oppoſition ſehr ſtark geblieben. Man
erblickt in dieſer Monopoliſierung keinen Anreiz zu Anbau
und Induſtrie und hält den Fortfall des Anreizes für be-
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ſonders verhängnisvoll gereade bei der Bedeutung dieſes
Wirtſchaftszweiges.

Rückgabe des deutſchen Eigentums in China.
Das Pekinger Amt für feindliches Eigentum hat Anwel
ſungen an die einzelnen Verwaltungsbezirke erlaſſen, nach
denen infolge Ratifizierung des deutſch-chineſiſchen Handels
abkommens alles von der chineſiſchen Regierung beſchlag
nahmte deutſche Eigentum den urſprünglichen Beſitzern zu
rückzuerſtätten iſt. Die Ortsbehörden ſeien anzuweiſen, daß
in jedem Amtsbezirk Verzeichniſſe des deutſchen Beſitzes anzu
fertigen und den deutſchen Behörden auszuhändigen ſeien.

Wie der Berliner Streik beendet wurde.
Der letzte Streik der ſtädtiſchen Angeſtellten. der Berlin

werden ließ und der der Bevölkerung nicht nur Unbequem-
lichkeiten in Hülle und Fülle, ſondern auch erhebliche materielle
Verluſte zufüate, iſt durch die Unterwerfung des Magiſtrat
ja vorläufig wieder mal beigelegt worden. Fünf Monate
lang hat der Magiſtrat ſich einem neuen Tarifvertrag mit den
Angeſtellten widerſetzt. Jn welcher Weiſe er bekehrt. und
wie die Mehrheit gezwungen wurde. einen anderen Stand-
punkt einzunehmen. darüber weiß die Rote Fahne recht Er
bauliches“ zu erzählen:

„Am Montag mittag erſchien der Vorſibende der Rechts
ſozialdemokraten Franz Krüger im Rathaufe nd drovte den
renitenten Stadtvätern ſeiner Fraktion mi e Tus u
aus der Partei, wenn ſie nicht ſchleunigſt den unver-
ſtändlichen Standpunkt in der Tariffrage der Angeſtellten re
vidieren würden.“

Diſe Drohung verfehlte natürlich nicht ihre Wirkuna, die
beſorgten Stadiväter beeilten ſich natürlich, ſofort zu dem
neuen Tarifvertrag ihren oberſten Konſens zu geben.

Die Offenherzigkeit der Roten Fahne in allen Ehren. Es
muß hier aber doch die Frage aufgeworfen werden, ob es
ſich eine aroße Stadtgemeinde wie Berlin. die an und für
ſich ſchon mit einem rieſenhaften Defizit arbeitet. den Luxus
erlauben kann, wirtſchaftliche Forderungen ihrer Arbeitnehb-
mer unter dem Geſichtswinkel zu behandeln. den einit Bebel
für die Aufrechterhaltung der Parteidiſziplin aufſtellte: „Wer
nicht pariert, der fliegt“.

Die Pplizeigewalt in Speyer.
Der franzöſiſche Befehlshaber der Pfalz, General de Meb.

gibt die Zurückgabe der Polizeigewalt an die ſtädtiſchen Be-
hörden durch ein Plakat bekannt, in dem darauf hingewieſen
wird, daß es Sache der zuſtändigen deutſchen Behörde ſei,
„die infolge der Ereigniſſe unumgänglich notwendig gewor-
denen Verordnungen im Rahmen und in der Zuſammeſet-
zung der ſtädtiſchen Polizei vorzunehmen“. Die Entlaſſung
von zehn an den Vorgängen des 7. September beteiligten
Poliziſten und ihre Erſetzung durch von dem Gewerk
ſchaftskartell genannte Arbeiter iſt demnach wohl das
Ergebnis von Verhandlungen zwiſchen den ſtädtiſchen Be
hörden und dem General de Metz. Es handelt ſich aber dabei
nur um eine vorläufige Regelung. ebenſo wie bei der Ein
richtung eines aus drei Sozialdemokraten und einem Nnab
hängigen zuſammengeſetzten, der ſtädtiſchen Polizei zur Seite
gegebenen Beirates.

Frankreich und die Viehablieferungen.
Von den franzöſiſchen Vertretern wurde immer wieder

mit Nachdruck die Ablieferung des auf die Wiederautmachung
entfallenden Viehs gefordert. Erſt jetzt in Wiesbaden war
wieder erneut davon die Rede. Um ſo eigenartiger berührt
es, wenn jetzt bekannt wird. daß die franzöſiſche Landwirt
ſchaft durchaus nicht über die Einfuhr des Reparationsviebs
erfreut iſt. Letzthin haben die Vertreter der franzöſiſchen
Landwirtſchaft ihrer Regierung wiſſen laſſen. daß ſie die
weitere Einfuhr deutſchen Viehs als durchaus ſchädlich für die
franzöſiſche Landwirtſchaft anſehen. Es findet dies ſeine Be

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachvruck verboten.

„Das Wohigefauen iſt jedenfalls ein gegenfeittges t
Aber ich muß dich warnen, mein Freund! Jch glaube dem
Geheimnis dieſes Hauſes auf der Spur zu ſein, und ich
ſage dir: hüte dich davor, dich mit dieſem Volkhardt ein
zulaſſen Suche dich vielmehr aus ſeinen Krallen zu retten,
ſobald du kannſt l“

„Oh, das ſind unnötige Beſorgniſſe, liebſte Blanchel
Ich befinde mich gar nicht in ſeinen Krallen, wie du es
nennſt, ſondern er iſt im Gegenteil willens, einige An
gelegenheiten für mich zu ordnen, die mir in den letzten
Tagen zur Urſache ſchwerer Sorge geworden waren.“

„Es iſt genau das, was ich vermutet hatte Und ich
kann dir die Sachlage ſchildern, ohne daß du mir irgend-
welche weiteren Geſtändniſſe zu machen brauchſt. Du haſt
dir Geld von dem bewußten Paul Creter geliehen, von
dem hier vorhin ſo viel die Rede geweſen iſt. Er hat an
gefangen, dich zu bedrängen, und du biſt nicht imſtande,
deine Schuld zu tilgen. Da hat ſich Paul Volkhardt groß-
mütig erboten, es ſtatt deiner zu tun. Oder er hat dir
verſprochen, Creter zu veranlaſſen, dir Friſt zu gewähren
und deine Schuldſcheine oder Wechſel zu prolongieren.“

Jn hellem Erſtaunen blickte Wallberg auf ſeine Frau.
„Ja, um des Himmels willen, woher kannſt du denn

das alles wiſſen Hat Volkhardt die Jndiskretion be
gangen, zu dir darüber zu ſprechen

„Nein, deſſen bedurfte es nichtl! Du mußt mich nicht
für gar ſo einfältig halten Es gibt eine ganze Menge
von Dingen, die ich durchſchaue, auch wenn es weder dir
noch ſonſt jemandem gefällt, mich darüber zu unterrichten
In meiner Einſamkeit habe ich ja Zeit genug zum Grübeln
und Nachdenken l Und ich habe in dieſer Einſamkeit viel
leicht auch gelernt, Welt und Menſchen mit etwas an
deren Augen anzuſehen als früher. Jch bin fürwahr
ſehr gegen meinen Wunſch hierhergekommen; jetzt aber
bin ich ſehr froh, daß ich es getan

Wallberg hatte nicht den Mut, weitere Fragen an ſie
u richten, da ihm der Gedanke an gründliche Auseinander-ſeynngen trotz der ruhigen Freundlichkeit, die Blanche ihm

bisher gezeigt hatte, noch immer einiges Unbehagen ver

urfachte. Er war es varum auch ganz zufrieden, als ſie
ihn ſie ein wenig ſich ſelbſt zu überlaſſen, da ſie
allein ſein müſſe, um die bedeutſamen Eindrücke, die ſie
heute auf Buchwalde empfangen, in ihrem Geiſte zu ver
arbeiten. Langſam ſchritt ſie auf den wohlgehaltenen
Wegen dahin, bis ſie in der Nähe eines Gewächshauſes
unvermutet auf Paul Volkhardt ſtieß, der ſich ihr mit
großer Zuvorkommenheit näherte.

„Da Jhr Weg Sie einmal bis zu dieſem Treibhaus
geführt hat, Frau Baronin,“ ſogte er, „darf ich Jhnen
dann vielleicht die Orchideenſammlung meiner Frau zeigen,
auf die ſie ſehr ſtolz iſt Sie hat allerdings guten Grund
dazu; denn es ſind Exemplare darunter, die Sie in ganz
Europa vergeblich zum zweitenmal ſuchen würden, und
die mich ein ſchweres Geld gekoſtet haben

Die Baronin lehnte die Einladung nicht ab und betrat
mit dem Schloßherrn das Gewächshaus, deſſen Blüten-
pracht ihr in der Tat die höchſte Bewunderung abnötigte.

amentlich eine der Orchideen, eine Pflanze mit phanta-
ſtiſch geformten weißen, goldgeränderten Blüten, entlockte
ihr Aeußerungen des aufrichtigſten Entzückens, und ſie
W ihren Führer, auf welchen Namen dieſe ſeltene
Spielart getauft ſei. Er wußte es ihr nicht zu ſagen
aber er erbot S in überſtrömender Liebenswürdigkeit,
ihr einen blütenbeſetzten Zweig der Pflanze zum Geſchenk
zu machen. Ohne ihren Proteſt gegen eine ſolche Plünde-
rung, die ihr geradezu als Barbarei erſchien, zu beachten,
trat Volkhardt hinter das Geſtell, auf dem die Orchideen-
töpfe ſtanden, um auf ſolche Art an das betreffende Exem
lar zu gelangen. Für einen Moment war ſeine Geſtalt
en Blicken der Baronin durch das dichte Blattwerk ent

zogen. Dann aber vernahm ſie einen ſeltſamen, dumpfen
Schmerzenslaut, ein kurzes Aufſtöhnen, wie ſie es noch
nie von menſchlichen Lippen gehört hatte, und faſt im
nämlichen Augenblick auch ſchon das unheimliche Geräuſch
eines ſchweren Falles.

Jn der Annahme, daß Volkhardt ausgeglitten und zu
Boden geſtürzt ſei, trat ſie näher.

„Jch hoffe, Sie haben ſich nicht ernſtlich Schaden
r ſagte ſie. Aber ſie kam mit dem letzten Wort
aum noch zu Ende, da der Schrecken ihr buchſtäblich den

Atem benahm.
Denn der Mann, der da r Blumen und

Blättern lag war ohne Bewußtſein und hatte ganz das
Auslehen eines Toten. An ſeiner Schläfe aber gewahrte

Blanche Waulberg ein winziges, rreisrundes Voch von
bläulicher Farbe, aus dem ihm das Blut unaufhaltſam
über das Geſicht herabfloß.

Da ſtieß ſie einen gellenden Schrei aus und rannte,
wie von Furien gejagt, in den Park hinaus.

13. Kapitel.

Ein rätſelhaftes Ereignis.
Das erſte menſchliche Weſen, auf das Blanche Wall-

berg ſtieß, war ihr Gatte, der mit den Händen in den
Hoſentaſchen gemächlich über einen Raſenplatz hin-
ſchlenderte. Als er ſeiner Frau anſichtig wurde, blieb er
erſtaunt ſtehen.

„Ja, was iſt denn los rief er ihr entgegen. „Du
ſiehſt ja aus, als wäre dir am hellichten Tage ein Ge-
ſpenſt begegnet

Unfähig, ein Wort zu ſprechen, erfaßte ſie ſeinen Arm
und zog ihn mit ſich fort, nach dem Gewächshauſe bin.

„Da ſieh ſtieß ſie hervor, als ſie vor dem an
ſcheinend lebloſen Körper ſtanden. „Ich war bei ihm,
als es geſchah l“

Auch der Baron geriet für einen Moment völlig aus
der Faſſung.

„um des Himmels willen was iſt denn mit ihm
paſſiert Iſt er tot

„Jch weiß es nicht! Jch kann es überhaupt nicht
faſſen und begreifen Wir unterhielten uns, er zeigte mir
ſeine Orchideen, und weil er mir von einer Pflanze einen
Zweig abſchneiden wollte, trat er hinter das Geſtell.
Dann glitt er aus ich hatte wenigſtens den Eindruck,
daß es nur ein Ausgleiten ſei und ſiel merkwürdig
ſchwer zu Boden. Als er gar nicht Miene machte, wieder
auſzuſtehen, trat ich herzu und ſah, daß er tot war.“

„Ja, es ſieht wahrhaftig ſo aus, als ob er tor
wäre flüſterte Wallberg, deſſen Geſicht kalkweiß gewor-
den war. „Aber natürlich darf er nicht hier liegen
bleiben, und es muß etwas getan werden l“

Nachdem er die erſte furchtbare Beſtürzung überwun
den hatte, raffte er ſich zuſammen und benahm ſich mann
hafter, als Blanche es ihm zugetraut hätte. Ganz nahe
beugte er ſich zu dem Hingeſtreckten hinab.

(Fortſetzung folgt.)

wieder einmal den Griff an den Lebensnerv ſo recht fühlbar-



gründung vor allem In der in Frankreich ganz beſonders emp
findlich merkbaren FuttermittelNot. 9
Der Mangel an Viehfutter in den weſteuropäiſchen Ländernhat dazu geführt, daß man verſucht hat, aus dem ſo wie ſo
ſchon entblößten und ſchwer notleidenden Rheinland und ans
Bayern Futtermittel zu holen. Bayern und Württemberg ver-än. h gegen dieſe völlige Entblößung an Futtermitteln

rch ein Ausfuhrverbot zu ſchützen.
Franzöſiſche Autoraſerei.

Die unvernüftige Autoraſerei hat kürzlich wieder ein To
desopfer gefordert. Am Rheinufer wurde ein neunfähriger
Junge, der vom Baden kam, von einem Kraftwagen erfaßt,
ein längeres Stück geſchleift und getötet. Zur näheren Be
leuchtung dieſes im beſetzten Gebiet überhandnehmenden Un
fugs iſt die Feſtſtellung nicht unwichtig, daß es ſich bei der
artigen Unglücksfällen 9 unter 10 mal immer um fran
zöſiſche Militärautos handelt. Jn den meiſten Fällen
fahren die Autos ruhig weiter, kümmern ſich keinen Deut um
ihre auf der Straße verblutenden Opfer. Auch bei dem vor-
ltegenden Unglück handelt es ſich um ein franzöſiſches Auto.
Die Zeitungen im beſetzten Gebiet dürfen allerdinas die nähere
Bezeichnung nicht geben, da ſie ſonſt alle Konſequenzen einer
„Beleidigung“ der franzöſiſchen Armee tragen müſſen.

——J
Aus Stadt und Umgebung

Die letzten Blumen des Sommers.
Wenn wir jetzt auf den Wieſen und Feldern oder mi

Ga,ten Umſchan halten, ſo finden wir, daß von der Flora des
Jahres recht wenig übrig geblieben iſt. Am Wieſenrain ſtehen
noch ein paar Jmmöortellen, hier und da vielleicht etwas Lö-
wen maul, Schafgarbe, Wegwart (Zichorie), oder eine dürſtige
Glockenblume. Nur die Herbſtzeitloſe von der es heißt, daß
fe verbitterte, als ſie ſah, daß ſie zu ſpät gekommen war iſt
als Neuling erſtanden. Auf den Stoppelfeldern dagegen wächſt
die anſpruchsloſe Kamille, vielleicht auch noch eine Kornblume,
die eine ſpärliche Nachblüte zeitigt. Und im Garten? Hier
ſieht es nicht viel hefler aus ARote, weiße und blaue Aſtern
kennzeichnen dir „Soiſon“: dazu kommen hochgeſtielte Geor-
ginen, die nicht früher weichen wollen, als bis ſie der erſte
Nachtfroſt in ſchwarze Tranerſahren verwandelt. Ringel-
blumen und Reſedag behaupten am Boden, ſo lange es geht,
zwiſchen dürren Blättern ihr Daſein, während boch darüber
noch eine Malve oder eine Sonnenblume im Winde ſchaukelt.
Hier eine Zinnie, da etwas Levkoy, und dor am Zaun leuch-
ten noch ein paar Goldlaternchen der dankbaren Kreſſe! Aber
eine Roſe ruſt: ich bin auch noch da als „letzter Sproß vom
edlen Stamm!“ Letzte Roſe im Garten, deine Schweſtern ſind
alle ſchon verblüht! Jn ein paar Tagen biſt auch du zerfallen,
und verödet liegt die Stätte, wo es noch vor wenig Wochen ſo
farbig blühte und duftete. Fröſte kommen und verwiſchen die
letzte blühende Spur, worauf dann bald die weißen Flocken
durch die Lüfte tanzen. 's wird Herbſt! Dieſe Gewißheit
ſtimmt melancholiſch. Aber unter dieſer Melancholie keimt
ſchon wieder eine junge, frohe Hoffnung, die in einem halben
d per der Schneedecke als neuer Frühling zur Tat wer
en wird.

Weiteres aus der neuen Fernſprechordnung.

Hinſichtlich der Kündigungsfriſt der Fern-
ſprechteilnehmer gilt vom 1. Oktober ab nach der neuen
Fernſprechordnung die Beſtimung, daß der Teilnehmer und die
Telegraphenverwaltung das Teilnehmerverhältnis jederzeit
zum Ende eines Kalendervierteljahres unter Einhaltung einer
Kündigungsfriſt von drei Monaten ſchriftlich kündigen können.
Die Kündigung gilt noch als rechtzeitig bewirkt, wenn ſie dem
anderen Teile am dritten Werktage des Kalendervierteljrhrs
geht zu deſſen Ende das Teilnehmerverhältnis gelöſt wer
den ſoll. Sie kann ſich auf die Geſamtheit oder auf einzelne
Teile der Einrichtungen erſtrecken. Wird eine Kündigung vor
Aufhebung der Einrichtungen zurückgezogen, ſo hat der Teil-
nehmer der Telegraphenverwaltung die von ihr ſchon aufge

arbeit, zu erſtatten.

Für die Dauer der Schließung eines Anſchluſſes werden
künftig die laufenden Gebühren auf Antrag anteilmäßig er
fattet, wenn der Anſchluß länger als 14 Tage nnunterbrochen
vollſtändig außer Betrieb war. Das gleiche gilt, wenn ein
Anſchluß ohne Verſchulden des Jnhabers aus techniſchen Ur-
ſachen betriebsunfähig geworden iſt und die Unterbrechung,
nachdem ſie zur Kenntnis der Telegraphenverwaktung gelangt
iſt, länger als 14 Tage dauernd beſtanden hat. Durch die
neue Fernſprechordnung wird die Berechtigung der Teil-
nehmer, Nebenanſchlüſſe auf dem Grundſtück ihrer Hauptſtelle
auch durch private Unternehmer herſtellen zu laſſen, dahin er
weitert, daß künftig der Privatunternehmung auch die Her
ſtellung von Nebenſtellen auf anderen Grundſtücken freigegeben
wird. Dieſe Freigabe iſt für die Teilnehmer deshalb vorteil-
haft, weil dadurch die techniſche Gleichförmigkeit in der Ge-
ſtaltung hrer Nebenſtellenanlagen beſſer gewahrt werden kann.
Auch brauchen künftig ſür den Verkehr mit dem öffentlichen
Netz und für den Hausverkehr keine verſchiedenen Apparate
mehr aufgeſtellt zu werden. Dieſe Vereinfachung liegt im all
gemeinen wirtſchaftlichen Jntereſſe.

Aus Provinz und Reich
Generalſtreik im Menſelwitzer Braunkohlenrevier

Meuſelwitz, 15. Sept. Dem Teilſtreik im Meuſelwitzer
Braunkohlenrevier haben ſich auf Beſchluß der Bergarbeiter
verſammlungen die geſamten Belegſchaften des ganzen Re
viers angeſchloſſen. Die Schächte des Reviers ſtehen ſtill.
Die Notſtandsarbeiten werden vorläufig verrichtet, bis. wie
die Bergarbeiter erklären die Unternehmer ſie zu chärferen
Maßnahmen zwingen. Die Belegſchaften beſchloſſen, wäh-
rend ds Streiks durch ihre Ordner die Ruhe und Ordnung im
ganzen Revier aufrechtzuerhalten.

Vereitelte Getreideſchiebung.

Blankenburg (Harz), 15. Sept. Auf Veranlaſſung der
Polizei wurde in Timmenrode eine Ladung von 300 Zentner
Weizen beſchlagnahmt, die offenbar von einer Quedlinburger
i nach dem Auslande verſchoben werden ſollte. Der

izen war in Timmenrode von verſchiedenen Landwirten
für 225 der Zentner aufgekauft.

Konkurs Klante.
t Berlin, 15. Sept. Der Konkurs in Sachen Klante iſt

wie der Konkursverwalter mitteilt. ſowohl über das Ver-
mögen des Max Klante zu Berlin-Karlshoxft, als auch über
das Vermögen der Max Klante u. Co., GmbH, zu Berlin
Karlshorſt, Breslau, Dresden uſw. auf Antrag Klantes ſelbſt
eröffnet worden. Die greifbare Konkursmaſſe, in Sonderheit
acht Rennpferde, zwei Automobile und das Bankguthaben
ſind beſchlagnahmt worden.

Ein fkandalöſer Zwiſchenfall in Berlin.
t Berlin, 15. Sept. Am Sonnabend abend ſaßen etwa

fünf bis ſechs Soldaten der Ententekommiſſion im „Palaſt
kaffee“ am Potsdamer Platz. Die Franzoſen beläſtigten einige
am Nebentiſch ſitzende Gäſte mit ihren Damen und es kam zu
einem Wortwechſel. Ein franzöſiſcher Unteroffizier forderte
die Deutſchen auf, mit vor die Tür zu kommen und nahm eine
bedrohliche Haltung an. Es kam zu einer heftigen Auseinan-
derſetzung, wo bei der Geſchäftsführer ſeine eigenen Landslente
aus dem Lokal verwies und dabei die Worte fallen ließ, die
Franzoſen ſeien ſeine anſtändigſten Gäſte. Vor dem „Palaſt-
Hotel“ hatte ſich um 1 Uhr nachts eine große Menſchenmenge
angeſammelt. Es erſchien ein Oberleutnant der Schutzpolizei,
welcher den Namen des franzöſiſchen Unteroffiziers feſtſtellen
wollte. Der Oberleutnant forderte den Franzoſen auf, mit
ihm ins Kaffee zu kommen und verlangte ſeinen Namen zu
wiſſen, worauf der Franzoſe antwortete: „NRicks verſtehen.
Obwohl man dem Franzoſen die Worte verdolmetſchte, lief er
mit den anderen Franzoſen nach dem Hotel „Bellevue“, wo
die franzöſiſche Kommiſſion liegt. Als der Oberleutnant der
Schutzpolizei den Franzoſen folgte, wurde ihm von einem
Franzoſen der Zutritt in das Haus verboten und der Name
des betreffenden Franzoſen verweigert.

Raubüberfall auf eine Dame.
f Berlin, 15. Sept. Einem räuberiſchen Ueberfall, der mit

ſeltener Verwegenheit verübt worden iſt, iſt im Grunewald
eine Berliner Dame zum Opfer gefallen. Die Privatiere
Bineck aus der Bärwaldſtraße 54 lernte vor einigen Tagen
einen Mann kennen, der ſich Braun nannte und bei ihr vor-
geſprochen hatte, um ein Zimmer zu mieten. Dieſer Mann,
der auf die Frau einen guten Eindruck machte, wußte ſie zu
überreden, gemeinſame Spaziergänge zu unternehmen. Ein
ſolcher Spaziergang führte nun beide nach dem Gruuewald.

In der Nähe des Luftbades Eichkamp zog der „Kavalier
plötzlich zu gleicher Zeit zwei Revolver und richtete dieſe auf
die völlig überraſchte Frau. Er erklärte ihr nun, daß er der

Anführer einer Räuberbande ſei, von der ſich zwei Mitglie-
der in unmittelbarer Nähe befänden. Es ſei deshalb völlig
zwecklos, wenn ſie um Hilfe rufe. Jn dieſem Falle würde
her auch ſofort von ſeinen Waffen Gebrauch machen. Frau
!Bieneck mußte in dieſer Zwangslage ſeinem Erſucheu. alle

wendeten Koſten, mindeſtens 20 für nutzloſe VPerwaltungs- Schmuckſachen herauszugeben, nachkommen. Der Räuber
nahm ein Paar Brillantohrringe, eine goldene Broſche mit
Brillanten, ein goldenes Armband mit 5 Brillanten und einen
Brillantring im Geſamtwerte von 150 090 an ſich und ver
ſchwand. Frau Bieneck begab ſich darauf nach ihrer Woh-

nung, wo ihr eine zweite Ueberraſchung zuteil wurde. Sie
machte hier die Entdeckung, daß inzwiſchen Einbrecher ſich
Eingang verſchafft und außer 76 000 A bares Geld noch einen
wertvollen Perſerteppich geſtohlen hatten. Es unterliegt kei-
nem Zweifel. daß die Einbrecher Helfer des Räubers waren.
Jetzt beſchäftigt ſich das Raubdzernat der Berliner Kriminal-
polizei mit der Aufklärung des Ueberfalles.

Das Radiumbad Brambach
an eine engliſch- amerikaniſche Geſellſchaft verkauft.

Dresden. 15. Sept. Wie uns von amtlicher Stelle beſtä-
tigt wird, iſt das Radiumbad Brambach im Voatlande in
engliſche Hand übergegangen. Das Radiumbad ift nicht
ſtgatlich, wie das Oberſchlemaer, ſondern gehört einer GmbH.
Die Anteilſcheine ſind zu mehr als an eine engliſch-ameri-
n übergegangen. Die bei ſolchen Verkäufen
an das Aus land erforderliche Genehmigung des Finanzmini-

ſteriums iſt, wie wir voren, ver engliſch- amerikaniſchen Ge
ſellſchaft erteilt worden.

Zwei Einbrecher erſchoſſen.
Hannvver, 15. Sept. Eine Einbrecherbande wurde bei

der Plünderung eines Schuhwarenladens von zwei Polizei
beamten überraſcht. Auf den Zuruf der Begmten: „Hände

och!“ zog der eine der Kerle einen Revolver und verſuchte zu
ſchießen. Darauf wurden vonſeiten der Beamten Schüſſe ab
2 deren einer den einen der beiden in den Hals traf,
ie Schlagader durchſchlug und ihn auf der Stelle tötete. Der

andere wurde in Kopf und Bruſt getroffen und ſtarb auf dem
Transport. Beide find wiederholt wegen Diebſtahls und ſon
tiger Straftaten vorbeftraft. Der Reſt der Bande konnte mit
61 Paar Sticfeln entkommen.

Rieſiger Moorbrand.
Jſenhagen, 15. Sept. Ein rieſiger Moorbrand wütet ſeit

einigen Tagen in dem großen Torfwerksgebiet bei der Staats
orft Eſpenleu, im Kreiſe Jſenhagen. Auf mehreren tauſend
korgen Moorhoden ſind bis jetzt rund 50 000 Zentner ver

ſandfertiger Torf verbrannt. Nur von andauerndem Regenerhofft man ein Ablöſchen des Feuers.

Ein ungetreuer Major der Schupo.
t Eſſen, 15. Sept. Die Eſffener Strafkammer verurteilte

nach dreitägiger Verhandlung den Major Rudolf Kloß aus
Buer, der in ſeiner Eigenſchaft als Kommandeur der Schupo

verſucht hatte, Waffen der Schupo gegen ein Entgelt von
44 000 A zu verſchieben, wegen Unterſchlagung und Ver
gehens gegen das Entwaffnungsgeſetz zu einem Monat Ge
fängnis und 3000 Geldſtrafe.

Straßenbahnerſtreik in Stuttgart.
t Siuttgart, 15. Sept. Die Angeſtellten der ſtädtiſchen
Straßenbahn in Stuttgart haben mit 1620- gegen 92 Stimmen
den Schiedsſpruch des Schiedsgerichts über die von ihnen ge
forderten Lohnerhöhungen abgelehnt und ſind in den Ausſtand
getreten.
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Schwere Unwetterverheerungen in Amerila.
Newyork, 15. Sept. Wie aus Chikago gemeldet wird

iſt das ganze Miſſiſſippital von einer Sturmflut heimgeſucht
worden, die man meteorokogiſch als Auswirkung und Teil
der Wetterkataſtrophe anzuſehen hat, die vor wenigen Tagen
über die Stadt San Antonio in Texas hereingebrochen war.
Jm ganzen Süden des Staates Texas wüten Stürme und
Regenfälle. wie man ſie ſeit langen Fahren nicht erlebt hat.
Die Regengüſſe haben zwiſchen Corpus Chriſti und Laredo
große Teile der TexasMexikaniſchen Eiſenbahn unterſpült
und weggewaſchen. Zwiſchen Laredo und Nuevo Laredo
wurde eine Pontonbrücke über dem Rio Grande weggeriſſen.
Jm Nordweſten der Vereinigten Staaten haben die Regen
güſſe Schneefällen Platz gemacht. Die Temperatur in Men
tang iſt bereits unter den .Gefrierpunkt geſunken. Auch ar
Trinidad und Britiſch-Weſtindien werden ſchwere Unwetter

gemeldet. Port of Spain auf Trinidad erlebte einen Hurri-kan, der mehrere Todesfälle verurſachte. Auf den Windward
Jnſeln iſt die ganze Baumwollernte als verloren anzuſehen
Die Stadt Georgetown auf der Jnſel Tobago iſt, wie berichte
durch den Sturm völlig zerſtört worden. Ebenſo werden an
e wn (Britiſch-Weſtindien)
meldet.

Ein Wahnſinniger auf der Dampfer George Waſhington
h Newyork. 15. Sept. Auf dem amerikaniſchen Dampf.

„George Waſhington“ ereignete ſich auf hoher See ein au
ſehenerregender Zwiſchenfall. Ein Paſſagier der erſten K
jüte wurde plötzlich wahnſinniag. ſchoß ſeinen Kaiütengenoſſ
nieder, verwundete einen anderen und ſetzte ſeinem Leb
ſchließlich durch einen Schuß in den Mund ein Ziel. Vier

e haglere entkamen durch ſchleunige Flucht auf das
erdeck.

Volkswirtſchaft Bande Verkehr.
Von der Berliner Börſe.

Berlin, 15. Sept. Am Berliner Deviſenmarkt waren am
heutigen Donnerstag vormittag Rückſchläge zu verzeichnen,
die für die einzelnen Gebiete einen ſehr verſchiedenen Um

fang angenommen hatten. Dies iſt vor allem auf die eigen-
tümlichen Vorgänge an der geſtrigen Newyorker Börfe zu-
rückzuführen. Der Mark-Kurs war in Newyork zum Schluſſe
91 und hob ſich nachbörslich auf 91

Die arme vpolniſche Mark,
Paris, 15. Sept. Mittwoch hatte die polniſche Mark den

niedrigſten Stand erreicht, den ſie jemals hatte. Für hundert
polniſche Mark wurden nur 15 ſchweizeriſche Centimes be-
zahlt. Auch auf der Pariſer Börſe hat die volniſche Mark
einen Rekord erreicht. Für einen Frank zahlte man 389 pok-
niſche Mark. Dieſe Entwertung wird mit dem Stande der
oberſchleſiſchen Frage in Zuſammenhana gebracht.

Haus, Hof und Garten.
Die Blattbräune der Johannis- und Stachelbeeren,.

Neben dem amerikaniſchen Stachelbeermehltau iſt unter
den Pilzerkrankungen der Johannis und Stachelbeerſträucher
die ſogenannte Blattbräune oder Dürrfleckenkrankheit die häu
figſte. Bei ſtärkerem epidemiſchen Auftreten kann ſie die Er
träge empfindlich ſchmälern. Sie zeigt ſich gewöhnlich in der
letzten Hälfte des Juni dadurch, daß auf den Blättern kleine
runzliche braune Flecken auftreten, die regellos über die Flä-
ſche verteilt ſind. Bald jedoch fließen dieſe Flecken zuſammen
und vereinigen ſich zu größeren zuſammenhängenden brau
nen Stellen. Als ihren Urheber hat man einen Pilz entdeckt,
der mit Hilfe von Sporen den ganzen Sommer über die
Krankheit von Strauch zu Strauch verbreitet. Lange Zeit
hindurch kannte man den Pilz nur in der Sommerſporen-
ſorm, bis Erikſon vor einigen Jahren entdeckte, daß der Pilz
noch eine andere Fruchtform beſitzt, die ſich in den abgefalle
nen und verweſenden Blättern entwickelt. Auf dieſen ſchei-
benförmigen Fruchtkörperchen entſteht eine große Anzahl
keulenförmiger Schläuche. die im Frühjahr platzen und ie
8 eiförmige Sporen verſtreuen. Dieſe ſind die Träger der
Krankheit in der neuerwachenden Vegetation. Durch dieſe
Entdeckung iſt erſt eine wirkſame Bekämpfung der Schädlinge
möglich geworden. Die erſte Maßnahme iſt die möglichſt
ſorgfältige Entfernung und Vernichtung der abgefallenen
Blätter im Herbſt, um dem Pilz die Möglichkeit zu nehmen
ſeine Ueberwinterungsform in dieſen verweſenden Laub
maſſen auszubilden. Weiter müſſen wir auch verſuchen, die
Sommerporen in ihrer Ausbreitung zu hindern. Hierzu eig-
net ſich vor allem ein Beſpritzen der Sträucher mit einpro-
zentiger Kupfervitriolkalkbrühe, ſobald ſich die erſten Krank

heitserſcheinungen zeigen. Beſſer noch ſpritzt man vorbeu-
gend die Sträucher unmittelbar vor dem Austreiben der
Knospen, zum zweiten Male nach dem Abblühen und drit-
tens nach der Ernte.

Lohnt ſich die Haltung von Perlhühnern
Die Perlhühnereier ſind ſehr fein im Geſchmack und werden

von Feinkoſthandlungen der großen Städte gern abgenom-
men, da ſie von Feinſchmeckern anderen Eiern vorgezogen
werden, und immer Nachfrage danach herrſcht. Noch einträg-
licher iſt natürlich die Verwendung der Eier für Brutzwecke.
Weiter kann man Nutzen aus dem Fleiſch der Perlhühner
ziehen. Eine beſondere Maft iſt kaum nötig, denn die jungen
Perlhühner werden bei guter Fütterung ohnehin fleiſchig und
fettreich. Sie erreichen ein Gewicht von 2 bis 3 Kilo,
Schließlich bietet die Perlhuhnzucht noch dadurch Vorteil, daß
die Federn in der Putzinduſtrie verwendet werden.

Der Geſchmack der Ziege.
Mehr als bei anderen Haustieren muß bei der Ziegen

fütterung der Geſchmack der Tiere beachtet werden. Nicht nur
die Güte des vorgeſetzten Futters und die Zubereitung. auch
die Reihenfolge in der es gegeben wird, ſpielt eine Rolle.
Niemals darf man Ziegen viel Futter auf einmal geben. Be
voller Stallhaltung füttert man im allgemeinen dreimal täg-
lich. pugel gibt man Trockenfutter, Häckſel, geſchnittenes
Heu. en ſie ſich daran geſättigt, läßt man ſie trinken und
gibt nachher noch eine Gabe gemiſchtes Futter mit Runkeln,

raftfutter, Lecken und zum Schluß etwas Langſfutter in die
Raufe. Die Hauptmahlzeit findet abends ſtatt. Topinambur,
Senf, Seradella, Buchweizen uſw. lieben viele Ziegen ſehr.
Vortrefflich werden von den Ziegen ausgenützt Oelkuchen,
Träber, aber auch Körner. der 3arweh gibt man
mehr trockenes als naſſes Futter und tränkt bei jeder Mahl

zeit. Zu vermeiden iſt gefrorenes, faulnges, zu welches
verdorbenes Futter. Es macht die Ziegen wähleriſch, ſie
verderben ſich den Magen und erkranken. Salzgaben, Ge
würze, Brot ſind zum Teil Bedürfnis, zum Teil angebrachte
Leckereien. Kochſalz lieben die Ziegen beſonders, es fördert

ihre Verdauung und Wohlbefinden und trägt zum ſchönen
Ausſehen bei. Zum Lecken miſcht man zu gleichen Teilen
Anis, Enzian und Kochſalz, oder Kümmelholunder und
Kochſalz, oder Kalmus, Meliſſen und Kochſalz. oder Wachol
den Pfefferminze und Kochſalz und gibt täglich 1 Eßlöffel
voll.

Die Altersbeſtimungen bei Schweinen.
Das Alter der Schweine beſtimmt man nach der Beſchaf-

fenheit der Zähne nach Regeln, die ſich überall da bewährt
haben, wo die Tiere nicht unter gewöhnlichen Fütterungs-
verhältniſſen leben. Das Schwein hat 28 zeitweilige und 44
bleibende Zähne, die in folgender Reihenfolge durchbrechen
und wechſeln: 1 Monat lat: die Milcheckſchneidezähne, Hacken
zähne, der 2. und 3. Molar ſind voll entwickel, Zangen und
1. Milaren durchgebrochen. 2 Monate alt: Zangen und 1.
Molaren voll entwickelt, die Mittelzähne brechen durch, 3.

i Monat: alle Milchzähne, 5 Monate: Durchbruch der Prämo-
laren und des 4. Molaren, 7 Monate: die bleibenden Eck
ſchneidezähne brechen durch, 9 Monate: Dieſe Zähne ſind
voll entwickelt, die Erſatzhackenzähne können durch ſejn, be
ſonders bei Ebern, 10—12 Monate: der 5. Molar bricht
durch, 1 Jahr: Durchbruch der Erſatzzangen, 1 Jahr 3 Mo
nate: der 1., 2. und 3. Molar ſind durch, indeſſen noch nicht
in Reibung, 17—-18 Monate: der 6. Molar. die mittleren
Schneidezähne wechſeln, 2 Jahre: die mittleren Schneide
zähne voll entwickelt, deutlicher Abſtand zwiſchen dem 6. Mo

flar und dem Unterkieferaſt.

verheerende Stürme ge
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